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1. Einleitung.

Die im Jahre 1917 in neuer Folge wieder erjtandenen jähr:
firden Gemeinderhroniten wurden feither in einer anfehnlichen
Bahl von zürcherifchen Gemeinden geführt. Sm Laufe der
zwanzig Sahre traten freilich mehrfache Werhiel ein, jowohl in
“den bertretenen &emeinden, al3 auch bei den mitwirfenden
Chroniiten.

Von den neunzehn Gemeinden, in Denen 1917 die Arbeit
begonnen wurde, liegen bis 1933 nur aus Wald, Maur, See
gräben, Kappel, Brütten und Nafz fantliche Fahrgänge vor;
in den vier erjtgenannten Gemeinden trat in der Bearbeitung
fein Wechfel ein; die Chroniiten der beiden andern Gemeinden
find uns dureh den Tod entrilien worden. Sm Sahre 1918
mehrte jich erjreulicherweife die Zahl der Mitarbeiter und deı
Gemeinden; von den jerdzehn damals beigetretenen Chroniiten
wirkten die von, Rafz, Hirzel, Dinhard, Dietiton, Wädenswil,
Knonau (bzw. unteres Amt Affoltern) bis in die Berichtszeit
ununterbrochen mit. So beteiligten jich zehn Chroniiten jeit
1918 mit Liebe und Treue am Werke; zwei derjelben, die von
Kappel und Wald, waren von Anfang an dabei und üben ıhre
fleigige Tätigkeit noch heute aus.

Der jiebente Bericht, umfaljend die Fahre 1931 513 1933, ıjt
ein Auszug aus den Chroniten der Gemeinden Affoltern a. A.
(mit den andern Gemeinden des untern Amtes), Bonitetten,
Brütten, Dinhard, Dietifon, Ellifon a. d. Th., Eglisau, Flaach,
Grüningen, Horgen, Herrliberg, Hirzel, Hinwil, Kappel, Maut,
Männedors, NRafz, Rüti, Seegräben, Uiter, Volfen, Wald, Wila,
Wädenswil, Wallifellen und Zolifon. Bon den 31 Chroniiten
find dreizehn Lehrer, vier Pfarrer; drei find Beaınte, fünf
Landwirte.

Da die Ehronijten in der Ausarbeitung ihrer Berichte freie
Hand Haben, weifen Diefe in dverjchiedener Hinjicht namhafte
Unterjchiede auf. Die meijten Mitarbeiter widmen der eigent-
lichen Gemeindechronit, Der Schilderung de3 Gemeindehaus:
haltes und der mannigjadhen Negungen des Gemeindelebens
eingehende Darjtellungen. Zur Ergänzung der Aufzeichnungen
werden Beitungsausichnitte, gedructe Berichte u. a. m. beis
gefügt; wertvoll it die vielfach geübte Veranjchaulichung des
Wortes durch Photographien.

Die 79 Chronifen der Berichtzeit füllen nahezu ziweitaufend
Seiten de3 einheitlichen Sormates. Sie befunden viel Liebe und
Beitaufwand, oft eritaunlichen Fleiß; verjchiedene Arbeiten bie=
ten ein ziemlich gefchlojjeneg Bild dar und bezeichnen vorbild-
liche Leitungen. Wenn der Leiter der Gemeindechroniten Dieje
für den Bericht ausgezogen Hat, gelangen jie in die BZentral-
bibliothek, wo jie für wilfenfchaftlide Zwede zur Durehficht zur
Berfügung Itehen; die Mbterlung Gemeindechroniten zahlt in
den nach Gemeinden geordneten Arbeiten aug den Sahren 1901
bis 1908 und jeit 1917 bereit3 über 700 Chroniken, die eine reiche
Bulle wertvollen Gute3 aus Der Gegenwart für die Zukunft
feithalten.



Seit dem Ericheinen de3 legten Berichtes, Ende 1932, ijt ein
treuer, eifriger Mitarbeiter, Hr. Emil Berchtold, durch den Tod
abberufen worden; er jtarb am 3. April 1935 im Mlter von 69
Sahren. Seit 1917 bearbeitete er die Chronik feines Wohnortes
Seegräben; al3 er 1924 nach Dber-Ufter 30g, übernahm er auch
die Führung der Chronik von Uiter; mit liebevollem Verjtänd-
niS verflocht er in feine Arbeiten volfstundlicde Schilderungen
aus vergangenen Zeiten. — Sodann verloren wir Dditreh Den
am 30. Sanıar 1934 erfolgten Hinfchied von Prof. Dr. Albert
Bachmann, Chefredattor des Schweizer-deutichen. Spdiotikons,
einen Freund unferes Unternehmens, der Ende 1916 mithalf,
die eingefchlafene Chronifarbeit wieder ing Leben zu rufen ud
der unjere Verfammlungen regelmäßig bejuchte.

2. Witterung, landwirtichaftliche VBerhältniijje.

Die meiiten Ehronijten bejchäftigen fich mit den Witterungs-
verhältniffen und mit den Ernten. Einzelne gehen an Hand
ikrer Aufzeichnungen genaue Darjtellungen; es find nicht nur
die landwirtichaftlicden Mitarbeiter, fondern auch Angehörige
anderer Berufe, die itber Witterung und Landwirtichaft allerlei
Mitteilungen geben. Der Chronist von Rüti (b) legt meteoro-
Logiiehe Aufzeichnungen nach den Nejultaten der DOberländer
egenmeßitationen dor.

Das Sahr 1931 lebt in unferer Erinnerung no) fert
wegen den gewaltigen Schneemaffen, die im Februar und ans
fange März überall den Boden Deeten. Der Chroniit von
Hirzel berichtet, daß der März mit einer wilden Dudertitre
„Schneejturm” fein Programmeröffnet habe. Nach einigen mil-
dern Tagen festen neue Schneefälle in folch gewaltigen Mengen
ein, wie man ste jelten beobachtete. In der Umgegend der'Stadt
Zürich konnte man den Meterjtab 60 cm tief jteden. Sm Amt
lag der Schnee weit höher, jtellenweife bi3 nahezu ein Meter;
chgelegene Höfe wurden vom Verkehr fait ganz abgejchnitten;
in Bonitetten war der Schneepflug mehrere Tage, noch am
11. März, mit zehn PWferden befpannt in veger Tätigkeit. Sn
Hirzel türmten fich Die Schneemaffen da und Dort Bis nahe
an die Dachränder. Im Berg Herrliberg war die Schnee-
menge fait ein Meter hoch, an den PVfadfchlitten mußten Tech
Nferde geipannt werden. Die Kinder vom Berg fanten mit
Stiern zur Schule; der Schnee mußte mit Noß und Wagen und
Zaltauto von Straßen und Pläben weggeichafft werden, wäh
vend eines Schneeiturmes in früher Morgenjtunde bite Ind
Donnerte e8 wie im Sommer. Der Chroniit (b) von Dieti=
ton bemerkt, die „Schneejchniäsi“, die jahrelang müßig bleiben
mußte, habe auf einmal wieder Arbeit erhalten. Su Eglisau,
wo beträchtliche Schueemengen eine große Seltenheit find, erleb-
ten die Kinder einmal den fonjt unbefannten Genuß, Schnee=
hütten bauen zu können. In diefen Tagen hatte Flaach Ein-
auartierung eine® Landwehr - Wiederholungsturfes,; außer
Schneejichaufeln konnten die Mannen wenig tun. Hinwil
und Wila berichten von meterhohem Schnee auf Feldern und
Dächern; nur mit großer Mühe konnten die Pradichlitten fich
einen Meg bahnen. In Wila mußte der Schneepflug jeit Air=
fang März bis um die Mitte des Monats fait jeden Tag geführt
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werden; noch anfangs Mat war an höhern, fchattigen Stellen
harter Schnee zu fehen. Sn Grüningen wurde eine Scheune
durch die Schneelajt. zufammengedrüct. Weberall machte ich
wieder einmal da8 muntere Schellen der Pferdeichlitten bemerk=
bar. Glücklicherweife jehmolz die gewaltige Mafjfe Schnee nur
langjanm, an der Sonne; der Föhn meldete fi) nicht an. Das
Pfaden und das Wegräumen de3 Schnee verurjachten den
Gemeinden große Auslagen. Der Chronift von Uiter, der
ebenfall3 auf die jeltenen Schneefälle aufmerffam macht, erwähnt
noch große Schneefälle früherer Zeiten.

Die gewaltigen Schneemengen brachten der Tiermwelt
bittere Not. Der Chronijt von Herrliberg, ein eifriger,
gewiegter Drnithologe, erzählt, daß am 10. März eine jelten
große Vogelmafje, namentlich Feldlerchen, in unfere Gegenden
309; umjonjt juchte fie auf den verjchneiten Feldern nach Futter,
fo daß zahlreiche Tierchen erfroren und verhungerten; die DOrnis
thologen taten jo viel ihnen möglich war, um die Wanderer
am Leben zu erhalten.

Auch nach dem Weichen der Schneedede machte fich der
Srühling bei fühlem Wetter nur langfam bemerfbar; Ende
April waren die Reben in Rafz noch „blutt und blind”. An
fongs Mai aber traten warme Regen und fehöne Tage ein und
man erlebte eine herrliche Blütenpracht; der Mai 1931 war der
mwärnite feit 1868. Der 20. Mai aber fiel au der Rolle, indem
fintflutartige Regen niedergingen, Die initert 24 Stunden 91 mm
ergaben, jeit 50 Sahren der jtärkite Niederjchlag in unjeren
Gegenden. Der uni gehörte zu den wärmiten Monaten in
den legten 100 Sahren mit 18,4 Grad E. Mitteltemperatur; der
14. Suni joll der Heißejte Sunitag feit 1864 gemwefen fein. Diejer
Monat war reich an Gemwittern mit Hagelichlag.

Sm Suli Ihlug das Wetter um; eg folgten fühle, regnerijche
Monate. Der Auguft hatte, wie der Chronift von Kappel
bemerkt, 26 Negentage. Much der September zeigte eine trüb-
felige Miene; am 4. d. M. fegte ein heftiger Gewitterjturm über
das Amt, der viele Baume entwurzelte und eine Menge Objt
von den Bäumen jchüttelte Am 23. und 24. gab e3 Neif mit
2 Grad Kälte. Diefer Monat Hatte faum 100 Sonnenftunden.
Der Chroniit von Brütten bemerkt, daß der Boden zeit-
mweilig jo nat war, daß auf dem Felde nicht gearbeitet werden
fonnte. Ende September trat wieder gutes Wetter ein und e3
folgte auch ein felten Schöner Wiimmet. Anfangs Dftober wurde
in Sternendberg noch geemdet; aber im gleicden Monat kam
der Schneepflug wieder in Tätigkeit; au) in einzelnen Gegen=
den von Wila, dem da3 Sahr 1931 nur vier Monate ohne
Schnee brachte, fuhr er mit vier Rofjen auf den tief verichneiten
Straßen. Ginige Nachtfröjte im September und Dftober ent-
färbten vorzeitig die Wälder, auf denen, wie diefer Chrontit-
bemerkt, die Sonne eine wundervolle FSarbenpracht hervors
zauberte. So war das Sahr 1931 reich an extremen Erfchei-
nungen der Natur; es gehörte zu den an Niederjchlägen reichten
Sahren; Hinwil verzeichnete 1513 Millimeter.

Die Ernten fielen recht ungleich aus; fie wurden begün=
tigt Durch den Umstand, daß feine FSrühlingsfröfte Schaden
itifteten, und daß Mai und uni warm und fonnig waren.
Sp gingen der Traubenblühet und die ergiebige Heuternte rafch
vorüber. Die Kirichen gerieten ausgezeichnet, jehreibt der
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Chronift von Männedorf; fie mußten aber bei gedrücten
PBreifen verkauft werden. Diefer Umitand hatte zur Folge, Daß
viele Kirschen ins Faß kamen; „Kirfchwaffer gilt bei den echten
Bauern immer noch al8 Wärme: und Kräftigungsmittel“, be-
merkt dazu die Chronit von Hirzel. Die Bienen trugen
nach dem Bericht von Männedorf troß de3 najfen Sommers doch
8-9 Kilo Honig ein. Der Emdet und die Weizenernte ergaben
ungünjtige Erträge. Der Chrontiit von Kappel jchreibt, Der
Meizen habe das vom Bund vorgeichriebene Mindeitgewicht
von 70 Kilo der Hektoliter in vielen taufend Fällen nicht
erreicht und mußte deshalb vom Bauer. zurüdgenommen und
al3 Futter verwendet werden. Die Ernte an Kartoffeln
fiel über Erwarten befriedigend aus. WUeberaus erfreulich war
der Ertrag an Trauben; e3 fonnten große Mengen von
gejunden, gut ausgereiften Früchten eingeheimjt werden. Sn
Jrafz ergab die Ernte gegen 2000 Heftoliter; Doch wurden nırr
geringe Breife bezahlt. Auch in Herrliberg, wie überall
am Gee, fpendete die Nebe reichlich, manchenart3 einen Liter
dont Stock; Schwierigkeiten bereitete der Ahjab. Außerordentlich
reiche Erträge lieferten auch die Dbftbaume; beim Obft ging
der Berfauf ebenfall3 mühjam, da nur wenig nach Dem NUır=
land ausgeführt werden konnte. Da halfen vielerorts Die Süß -
nıoftereien nach, mit denen man kräftig ans Werk ging;
auch die Großmoitereien jtellten ihren Betrieb teilweife auf
garungslofe Dbjtverwertung um. Ellifon a. d. Th. jterilt-
fierte 40 Liter pro Einwohner; die zwei fahrbaren Apparate
verarbeiteten in vier Wochen etwa 75,000 Liter. Auch in Slaach
fand die Siüßmojfterei Gingang, und eS wurde der neu ange:
Ichaffte Apparat im Herbit eifrig benüßt, ebenfo in Eglisau.
Einige Bürger von Grüningen fauften gleicyfallsS eine
ielche Vorrichtung und eritellten im erjten Betriebsjahr 13,000
Liter Süßmoft.

Aus der landwirtichaftlichen Tätigkeit berichtet der Ehronmiit
ron Brütten no, daß die Engerlinge großen Schaden
Ätifteten und daß man in mancher Gemeinde die Schädlinge
durch Die Sugend fanmeln ließ. Im Winter trat im Rafzer:
feld eine ftarfe Mäufeplage auf; am ftärkiten raumten
die Buffarde unter den Nagern auf, indem fie fi in Scharen
einfanden. Der Chronist von Horgen macht auf die jeit 1928
an landwirtichaftlichen Schulen und Berfuchsanitalten Durche
geführten vergleichenden Berfudhe in der Heuernte mit
Gejtelltroefnung und mit der landesüblichen Bodentrodnung
aufmertfan, wobei die Vorteile der neuen Trocnungsart fich
fo deutlich eriwiejen, daß jest auch in Horgen einige Landwirte
„Heinzen”“ verwenden. Bei Der dortigen Gemeinde-Vieh-
prämierung wurden 283 Tiere aufgeführt, eine noch nie
erreichte Zahl; 267 davon fonnten prämiert werden.

Sn Rafz dienten über den Sommer ausnahmsweife viele
deutjche Burjehen bei den Landwirten, die mit Den anjprucdhg-
Iofen Knechten zufrieden waren.

Mehrere EChroniiten meifen Hin auf die zunehmende Krifis
in der Landwirtichaft, indem die VBiehpreife jtet3 jintende Ten
denz zeigten, zum Zeil infolge übermäßiger Ginfuhr von
Sleiiehtvaren aus dem Ausland. Auch die Milhwirtichaft fonnte
nur durch Unterjtügung des Bundes vor allzu großem Schaden
bewahrt werden. Der Chronift von Grüningen erwähnt

6



als Ddeutlicheg Zeichen der fortjchreitenden Krifis, daß der Ge:
nreindeammann ein vielbeichäftigter Mann fei; während 1930
noch 12: Viehverfchreibungen eingetragen wurden, jtieg deren
Zahl 1931 auf 23 an mit einem Betrag der Pfandjehulden von
20,350 Sranten.

Yus den jorgfältigen Mufzeichnungen verfchiedener Ehro=
nilten ergibt fich, daß das. Sahr 1932 mit mildem aber düfterem
Wetter anhob. Der Sanıtar fpendete nur 18 Stunden Sonne.
Sm Februar, der jehr arm an Niederfchlägen war, am Zürich-
fee nur 8 Millimeter, herrjchte ein jtrenges Regiment, die mitt:
lere Temperatur betrug — 3,9 Grad; in Flaach gab e3 Kälte bis
—25 Grad. Der Greifenfee gefror am 12. Februar zu; Die
Schiffahrt wurde eingeitellt. Die Natur begann fich erit Ende
April zu entwideln; der Mai machte oft ein unfreundliches
Seficht. Negneriiches Wetter im uni verurjachte ein jtartes
Steigen von Thur und Nhein. Da nur wenig rerht jehöne Tage
den Heuet begünjtigten, hieß es fich jputen und regen, meint
der Ehronilt von Kappel. Da auch anfangs Suli viel Regen
fiel, wurde der Blühet an Trauben und Getreide gründlich ver-
wachen. Das Suli-Wetter zeigte ein troftlofes Bild: Wäden3-
twil verzeichnete 285 Millimeter Regen, Hinwil fogar 359
Millimeter. Wolkenbrichartige Regen am 11. Zuli ftifteten hier,
euh in Brütten und andern Drt3 großen Sehaden; die
Chroniitin von Brütten jehreibt, dem heftigen Gemitter fei ein
unbeimliches NRaufchen borangegangen; e8 wurde fait Nacht,
die Wolfen reichten bis nahe an den Boden; der Negen ging
in Strömen nieder; nachdem das Unmetter 12 Stunden ge=
mwütet Hatte, bot die Gegend einen traurigen Anblick dar

Der prächtige Auguit befhied uns viel Wärme und Sonnen:
fchein, nicht weniger al3 252 Sonnenftunden, fo daß Ernte umd
Emdet von jeltener Schönheit waren. Auch der Herbitmonat
meinte e3 gut mit Wärme und geringem Niederfchlag, weshald
die Früchte gut zur Reife gebracht wurden. Ein- herrlicher Herbit
30g jich bis anfangs Dezember hin; bi! 5. Dezember konnten die
Blumen im Freien gehalten werden. Während im leßten Mo=
nat des Sahres in den Niederungen Dichter Nebel lag, erfreute
ih Brütten prächtigen Sonnenfcheing mit milden Tempera
turen; ein jtrahlender Wintertag und eine wundervolle Sil-
deiternacht brachten Hier das Sahr zur Neige, indefjen in
Slaach ein dichter Nebel das Jahr abjchloß, „Jo undurchdring-
lich wie der Nebel, der über der Zukunft liegt”.

Das Jahr 1932 fiel im ganzen fruchtbar aus; außer dem
Dbhjt gedieh alles gut, berichtet der Chronift von Rafz. Will:
fommtene Nebeneinnahme brachte der in verjehiedenen Gegenden,
auch in Seegräben, ziemlich jtart verbreitete Konferven-
Erbjenanbau. Mit Ausnahme von Wein und Getreide bereitete
ter Abjah vielfach Schwierigkeiten; zudem fanfen die Preife für
die landwirtichaftlichen Erzeugniffe fortwährend. Mehrere Ehro=
nilten mweifen auf die zunehmende fchlimme Lage der Landwirt:
ichaft Hin, Die namentlich dureh den ftarken Preisritefgang von
dleifch, Mil und Milchprodnite bedingt tft, der Hauptiachlich
auf Die umbefriedigenden Exrportverhältniffe zurücgeht. Narr
das Eingreifen von Bund und Staat vermochten damal3 fchon
viele Bauern vor dem Ruin zu retten. Namentlich die Bauern,
die ihre Heimmejen zur Zeit der hohen Güterpreife erworben

7



haben, famen tro& angejtrengter Arbeit und großer Sparjame
feit immer tiefer in die Not hinein.

Ein Chroniit fügt bei, daß fich Die Landwirtichaft wehre, '
fo gut fie fönne; namentlich zur Förderung des Wein-
baus wird viel getan, wobei die Bemühungen des kantonalen
Kebbaufommilfars hHerborzuheben find; die Verjüngung der
Rebgebiete, aber auch die Wiederbepflanzung von eigentlichen
Keblagen mit Weinftöcen macht Fortichritte Schon 1931 wur
den im Bezirt Meilen 28,000 neue Stöcde gepflanzt. Bejondere
Aufmerkjamkeit jehenft man der Erneuerung der Rebberge auch
im Weinland. Sm zufammengelegten Nebberg am Stamm-
heimerberg wurden 105 Heltaren Neupflanzungen angelegt.
Auch in Truttifon, Trülikon, Alten, Andelfingen, Wülflingen
und andern Orten bemerkt man beträchtliche neue Rebenanlagen,
die fich gut entwickeln. Auch der Verbefjerung des Objthbaues
wird allgemein vermehrte Aufmerkfamteit gejchentt. Der Lands
wirtichaftliche Berein Horgen veranjtaltete im Frühjahr 1933
einen Pfropffurs zur Einführung in die verbefjerten Methoden;
der Bauer foll befähigt werden, geringe Apfel- und Birnen
forten zu guten Tafelforten umzupfropfen. In Rüti wurde
1933 ein Milchtag mit Propagandavortrag für Steigerung
des Milchkonfums durchgeführt.

AI Neuerung bei der VBiehpramierung in Horgen er
wähnt die dortige Chronit, daß 1932 erjtmalg die präamierten
Tiere mit einem Kränzlein gejcehmüct wurden ımd daß nach
Schluß ein Umzug mit Muftt folgte. Vom landwirtichaftlichen -
Betrieb erwähnt die Chroniitin von Brütten, daß das
fchöne, finnreiche Bild des Säiemanns immer mehr dureh die
Mafchine verdrängt wird; auch der Flegel verjchmwindet beim
Drefchen nach und nad.

Kun 1933. Sn Seltener Klarheit winkten am Nenjahrstag
die herrlichen Alpen herüber und entboten feierlichen Nenjahrs-
gruß, Schreibt die Chroniftin von Brütten, und al3 das Jahr
nfcehted nahm, eritrahlten Baum und Strauch in märchen-
baftem Rauhreifzauber. Was ziwiichen den beiden fchönen Tageıı
leg, zeigt neben Erfreulicdem auch Ungefreutes. Ende Januar
berrjchte jtrenge Kälte, jo daß nach der Chronik von Maur der
Greifenfee am 29. Januar eine Eisdede erhielt, die bis
6. Februar die Schiffahrt verunmöglichtee Dem Taumetter
folgte eine neue Kältemelle; der See gefror am 25. Februar noch-
mals zu für acht Tage. Der Chroniit von Eglisau berichtet
von gewaltigem Gisgang im Rhein am 2. und 3. Februar;
große Eismaffen, beitehend aus 10 bi 25 cm dien, zerbrochenen
Platten, die von der Thur in den Rhein geichwemmt wurden,
famen, die ganze Strombreite decend, den Fluß hinunter; das
feltene Schauspiel wird durch Bilder veranfchaulicht. Mildes
Frühlingswetter ließ die Neben ausnahmsmweife früh austreiben;
ein ftarfer Reif am 24. April mit 4 bis 5 Grad Kälte vers
urfachte daher großen Schaden. Bon Maienpracht war wenig
zu püren, hatte do Hinwil 320 Millimeter Niederichläge.
Der Chronift (b) von Rüti macht deshalb die Bemerkung, daß
dies Sahr ins Wappen des Mai ein Negenjchirm gehöre. Db=
wohl dag nafje Wetter den Flug der Maifäfer Hinderte, traten
fie in Brütten doch mafjenhaft auf, jo daß das Sammeln
der Gemeinde eine Ausgabe von über 1500 Fr. verurfachte.
Auch der Sunt beeinflußte mit jeiner Dreiwöchigen Negens

8



periode, die Srdjchlipfe und Weberfehwemmungen im Gefolge
Hatte, die Natur ungünjtig; fie verzögerte und fehädigte Die
Heuernte und den Traubenblühet; viele Taufend Heufchöchen
murden zu Miit, heißt e8 in einer Chronif. Sm Suli und
YHugujt war das Wetter jhön und warn; „man konnte fich bil-
fige Schwibfuren verfchaffen“. Der Dezember Hatte nur an
vier Tagen beicheidene Niederjchläge, im ganzen bloß 84 mm
Männedorf).

Ueber die Ernten lautet dag Urteil ziemlich übereinitim=
mend aus den verjchtedenen Gegenden des Kantong. Die beiten
Ergebnijje bradfte die Getreideernte; „die Getreideäcer
boten ein prächtiges Bild mit dem Wogen der vollen Aehren“,
Heißt es im Beriht von Brütten. Von NRafz fonnten
jieben Wagen zu 100 q, ausschlieglich Weizen, an den Bund ab»
geliefert werden; der Webernahmepreis betrug 36 Fr; ein
Hektoliter wog 78 Kilo. Mit der Ernte deg Dbite3 war wenig
Arbeit verbunden; über den Eigenbedarf konnte wenig ver»
fauft werden; dagegen gab e3 eine Mittelernte bei den Kar-
toffeln. Während die Heuernte viel jchlecht gemwittertes Futter
ergab, fiel der Emdet beijfer aus. Der Ertrag an Wein befrie=
Digte im allgemeinen nicht; im Flaachtal konnte man noch
ordentlich zufrieden fein; dagegen berichten die Chronifen von
KRafz und Eglisau von befcheidenen Ernten; dag rote Ges
wächs ergab etwa Die Hälfte eines Normalherbites; auch Die
Wagungen blieben unter der Erwartung; Rotes galt 160-170
Sranten, Weißes 80—85 Fr. der ‚Hektoliter. In der Gegend
von Dinhard konnte jehr wenig Wein geerntet werden; auch
die Qualität ließ zu wünjchen übrig. Herrliberg verzeich-
nete ebenjall® eine Sehlernte; ein Winzer, der jeit 63 Jahren
Nebbau trieb, erhielt noch nie jo wenig Trauben, von 3000
Stören nur 70 Kilo. Au Männedorf hatte ungewöhnlich
tleinen Ertrag, faum ein Viertel einer mittleren Ernte; die
Dualität fiel Dagegen befriedigend aus, 70-73 Grad Dechslhi
beim Meißen, 78—80 Grad beim Klevner; die Breife machten
für Klepner Sr. 1.70 bis 1.80, für weißes Gewächs 1 Fr. bis
Sr. 1.30 aus.

Das prächtige Herbitwetter fürderte das YAusreifen de
Holzes der Neben; man hoffte deshalb auf beifere Zeiten;
erjvenlicherweije blieben fie nicht aus.

Der Ehronilt von Slaach macht aufmerkfam, daß dort
der bäuerliche Betrieb vielfeitig jei, weshalb man Hier beifer
dran jei als in Gegenden, in denen der Bauer nur auf wenige
Kulturen eingejtellt it. Anders tönt e8 von Hirzel, wo
viele alteingejejjene Bauern trog Milchiehwennme, Meberprodufs
tion an Käfe und unrentabler Schweinemaft nicht zum Pflane
‘zen don Getreide übergehen wollen; viele Kleinbauern Halten
mehr Vieh, al3 fie mit eigenem Futter ernähren fünnen md
miüfjen deshalb für ihr färgliches Milchgeld Futter kaufen. Die
Milhwirtichaft wurde im Berichtsjahr noch mehr al früher
ein Sorgenkfind für die Bauerfame und für den Staat, der zu
ihrer Stüsung große Mittel aufwendet. Die Landiwirtfchaft
litt auch unter den niedrigen Fleifchpreifen, die. endlich den
Tiefitand erreicht zu Haben fehienen. Der Chroniit von Rüti
mweilt_ auf die wirtichaftlichen Maßnahmen der Kantons und
Bundesbehörden für die Stügungsattion der Landiwirtichaft
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hin und macht auf die landiwirtichaftlichen Kurfe und das land-
wirtichaftliche Lehrjahr für Lehrlinge aufmerkfam, die nament-
lich in vielfeitige Betriebe verjeßt werden und eine Lehrlings-
prüfung zu beitehen Haben. Der Chronijt notiert auch die Ne-
fultate der eidgenöfliichen VBiehzählung in den Oberländer Ges
meinden. Diefe Zählung ergab in Rafz die Abnahme der
Viehbeiitter von 151 auf 146, dagegen ein Aniteigen des Rind»
diehes don 801 auf 855 Stüd.

Der Chroniit (b) von Ritti weiit noch auf eigenartige fli=
matische Berhältniife im Mathal Hin, wo die Drumlinhigel Det
Hathal die Wetterfcheide zwischen zwei Zonen, einer milden und
eimer rauhern, zu fein jcheinen. i

3. Güterzufammenlegung.

Etliche Gemeinden führten in der Berichtzeit die Zufam-
menlegung der Güter durch, um den Betrieb einfacher zu gejtal-
ten; freilich zeigt die verbefjerte Flureinteilung auch namhafte
Schattenfeiten, worauf einige Chroniften mit Bedauern auf-
merffam machen.

Der Chronift von Kappel, der von einer 1931 durche
geführten Drainage im Betrage von 83,000 Fr. berichten kann,
meldet auch die Beendigung der Güterzufammenlegung in den
Dörfern Roffau, Uerzliton und Hauptifon, womit der Grunde
befiß auf lange Zeit feitgefest fei. In Maihwanden ers
folgte 1933 ebenfall3 eine Güterzufammenlegung, die mit einer
Entwäfferung des Bodens verbunden war und rund 300,000 Sr.
foitete. Die im Gemeindebann Dinhard vollzugene Zufanı-
menlegung der Güter war 1932 beendet; nach allgemeinen Urs
teil wurden zu viel neue Wege gemacht; die Koften jtiegen denn
auch etiva 50,000 Fr. Höher, al3 der Voranjchlag lautete; für die
Suchart mute iiber 100 Fr. mehr bezahlt werden; fie brachte
zwei nee Siedelungen. Durch die neue Fhureinteilumg hat da
Rand von feinen malerischen, heimatfrohen Ausjehen viel ver-
Ioren; e8 wırrde langweiliger; denn Bäche und Gräben wurden
zugedeet und fchnurgerade Straßen gezogen; die heimeligen
gewindenen Wege find dahin. Nachdem in den Sahren 1952
und 1983 die Gemeinden Hintwangen und Wil die Güter:
zufammenlegung durchführten, ift Eglisau im Umkreis auf dem
Rafzerfeld die einzige Gemeinde, die och Die alte Slırreintetlung
hat; dag neue Verfahren hat nicht eitel Freude ausgelditz zudent
brachte die Verteilung Bitterfeit und Zerwürfnis umd der-
mehrte die Zaiten der Bauern wejentlic.

4. Aus dem Gemeindeleben.

Die meiiten Chrontiten widmen den verfchiedenartigen Alır=
gelegenheiten de3 Gemeindeleben: eingehende Schilderungen;
einige geben befonder3 ausführliche und aufichhrgreiche Dar-
jtellungen, fo die Mitarbeiter von Dietifon (a), Horgen, Ritt (b),
MWallifellen, fo daß fie ein adgefchloffenes Bild erjchliegen,
das reichlich viel Mühe verurfachte, die ficg nicht jeder
Shrontit leiiten kann.

Rom politiihen Leben in der Gemeinde gibt der
Ehronitt von Hirzel die tröftliche Verficherung, daß in jeiner
Gemeinde feine Regierungen geitiirzt werden; im gleichgewohne
ten Gang des Lebens gehen die Tage der Gemeindepolitif dahin.
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Weber die 1933 entjtandenen neuen »olitiihen Bewegungen
äußern fich etliche Chroniiten; der eine weiit darauf hin, daß fte
von den Ereignifien in Deutfchland beeinflußt waren. In
Wädenswil bildete fich ebenfall3 eine Ortsgruppe der Na=
tionalen Front, die gegen Iinfg und vecht3 auftritt und jcharf
alles Bisherige fritiftert und ablehnt. Sn Dietifon it das
politiiche Zerrbild der Gemeinde durch Gründung einer fome
muntjtifcehen Bartei und einer Drtsgruppe der Front erweitert
worden. Der Chroniitt von Kappel fügt bei, Dort gebe es
weder eine neue noch eine alte Front; gleichwohl jtimmen die
Bürger gut eidgenöjfiich; und der Chronist (b) von Nütt
erwähnt, daß neue politiiche Zeitungen wie Pilze aus dem
Boden jchiegen und einem MS Haug gejchneit kommen.

Als Kuriofum berichtet der Chronist von Männedorf,
daß am 14. Mai 1933 während drei Stunden im Dorf feine
Männer zu fehen waren, da 740 Stimmberechtigte die obliga=
torijch erklärte Gemeindeverfammlung bejuchten, um über einen
Mehrheit3: und einen Minderheitsantrag de Gemeinderates
Beichluß zu fallen.

Die Wahlen in die Gemeimdebehörden 1931 geben Stoff
zu allerlei Betrachtungen; in etlichen Gemeinden brachten fie
„Leben in die Bude’, an einzelnen Orten fam e3 zu jcharfem
KRamdfe ziwifchen vechts und Iints. In einer landwirtichaftlichen
Gemeinde fpielten fich unerfreuliche Dinge ab; gegen zwei Ge=
meinderäte, die Wirte waren, wurde arg gehebt; in einer Nacht
jtellten Gegner eine Stange auf, jeßten einen Hut darauf und
machten ein Plakat dazu: „Wir wollen feinen Wirterat“. Gleich:
wohl erfolgte die Wiederwahl der beiden; Doch wurde in der
gleichen Nacht dem einen aus Rache der Hund vergiftet, man

 bermutete von Leuten, die gerne in den Wirtjcehaften über Die
Volizeiitunde Hinaug hocten. Sn einer andern Gemeinde fiel
der Präfident der Kirchenpflege, der den Pfarrer einmal au
eine Ahnt3pflicht erinnerte, bei der Wahl durch, nachdem der
Pfarrer in der üblichen MWahlvorverfammlung nur ihm ges
nehme Leute Hatte aufkommen lafjen. Volfsgunit tft wandelbar
und Undanf der Welt Lohn, meint der Chronift. Aus einer
andern Gemeinde berichtet der ‚Chrontit von ehrenvollen Be=
ftätigungg= und Neuwahlen; bei etwa 110 Stimmberechtigten
benötigte fie 40 Gemeindefunttionäre; e3 fer nicht immer leicht,
das „pallende Holz” aufzutreiben. Sn Kappel traten alle
Mitglieder de Gemeinderates zurück und e3 mußte die Behörde
neu beitellt werden. Sn Rafz legte 1933 ein Greis von über
80 Sahren das Friedensrichter- und Ziviljtandgamt nieder. ALS
ein Zeichen guten Einvernehmen unter den Behörden bon
Eglisau wird .eine 1932 ausgeführte Neife aller jechg Be=
börden erwähnt. Der Chronijt einer großen Gemeinde beflagt
den Schwachen Bejuch der Gemeindeverfammlungen, in denen
zuweilen nur zwei Rrozent der Stimmberechtigten, die Behörde:
mitglieder inbegriffen, anmwejend jeien.

Für jeden Haushalt find die Steuwerverhältniffe
don Bedeutung; da beitehen in den Gemeinden große Unter
fchiede. Sn Zollifon ergab die Staatöiteer im Sahre 1931
den hohen Betrag von 700,000 Sr; in Rüti (b) ging fie don
320,000 Sr. im Sahre 1931 auf 150,000 Sr. 1933 zuriid; Die
Steuern mehrten fich don 1932 bis 1933 um 29 Prozent; die
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Gemeinde führte 1933 die Handänderungsitener und die Grund
jtüctgewinnfteuter ein; $laach hat geringe Steuerfraft; 1932 309
Sie Kirche 60% der Staatsjtener ein; fie hätte aber 80% beziehen
follen; bei dem befcheidenen Steuerertrag bildet die Durchführung
Dringlicher Aufgaben für die Gemeinde eine fchwere Lajt. Horgen
fam Durch die Mrbeitslofenfürjorge und ftarfen Niüdgang der
Steuern in umerfrenliche Verhältniffe Sn Wald ging der
Srtrag der Staatziteuer feit 1927 jtandig zurüd; der EChronijt
gibt allerlei Auffchlüffe über das Steueriwejen und über die
Steuerpflichtigen und meint, das Steueriwejen fünne auch unter
die notleidenden Snöduftrien eingereihdt werden. Das Anziehen
der Steuerfhraube macht jich in den meilten Gemeinden
unangenehm bemertbar, weshalb vielerort3 die Befoldungen
einen Abbau erfuhren. Brütten gleicht einem weißen Raben;
denn 1932 Schloffen mit Ausnahme de3 Armengutes alle Güter
mit Meberfchüflen ab. Sn Egli3au konnte 1932 der jahre-
lange Steuerjtreit der Gemeinde mit den andern beteiligten
Semeinden über die Steuern für das Kraftwerk Ealisau endlich
erledigt werden, wodurch Ealisau für die Jahre 1925—1930 im
ganzen rvımd 60,000 Fr. erhielt.

Sn der Berichtszeit wurden in fait allen Gemeinden bedeit=
tende Bauten verjchiedener Art durchgeführt. Nicht wenige
erfolgten al3 Notjtandsarbeiten der Gemeinden. Sp eritellte
Horgen 193 auf der Allmend einen neuen Spiel-, Sport-
und Biehausjtellungsplas und beichloß 1932 den Bau eines
neiten Armenhaufes, dag al3 Bürgerheim 1933 bezogen werden
konnte. Der Ehronift von Hirzel jchreibt, daß „unfere Ne=
genten und das Bolf“ fich 1931 mit bedeutenden Aufgaben
bejchäftigten, mit dem Bau eine3 großen Schulhaufes, mit der
Anschaffung einer Drgel, mit der Ausführung einer Waifer-
derforgung, die vielen Leuten Verdienit brachte. Neite Waller:
derforgungen erjtellten aud Grüningen und Dietifon
(1933), Diefes fiir 600,000 Fr., während Bonjtetten die jJei-
nige erweiterte und Wädenswil 193 für das DBerggebiet
ein Projeft mit 300,000 Fr. Kojten genehmigte. KRiti (b)
führte die Kanalifation dutcch und e8 wurde ein Teil der Straße
nad) Wald erneuert. Kappel richtete einen neuen Schießitand
ein, wobei die Erdarbeiten in Regie vollzogen wurden, und der
Shroniit von Mffoltern erwähnt 1931 die Ginweihung des
fchmutefen Gemeindehaufes in Obfelden, für das anjehnliche
Zegate den finanziellen Rückhalt bildeten und dag von Architekt
3. Meier in Wegifon erbaut wurde. Auf eine nicht gewöhnliche
ieite gelangte Grüningen zu einer einfachen Badanitalt:
Sie entitand durch die Initiative deg Chroniiten und e3 wırrden
die KRoften teilweife aus dem don der Lehrerfchaft der Gemeinde
zugewiejenen Lohnabbau beitritten.

Dietikon (b) beichloß 1931 Unterjtellung des. ganzen
Semeindegebietesg unter das Baugejeb für Drtiehaften mit
jtädtifchem Charakter; Horgen lehnte 1933 einen foldhen Attz
trag ab.

Der Chronift (b) von Rüti gibt über die Sy Der
Bepdlferung eine fnappe Meberjicht. Da heißt e3, daß Die
Hebamme und der Totengräber bedeutend mehr zu tun Hatten
al3 vor zehn Sahren und daß die Gemeinde für die Zukunft
jeder Frau „mehr al3 einen Mann bereit halte und für Sol-

12



datennachwuchs forge“. Hinmtl berichtet, daß 1931 unter den
84 in und außer der Gemeinde gejchloffenen Ehen feine einzige
zwischen einem Bürger und einer Bürgerin erfolgt jei, und
‚Dinhard meldet, daß vom Sul 1932 bis Suli 1933 in der
Gemeinde fein Todesfall eingetreten jet.

Sn Männedorf wurden 1932 im Betrage von 11 Mil:
ltionen 50 Handänderungen vollzogen, für rund 2 Millionen
neue Grumdpfande eritellt und 1,4 Millionen gelöjeht; ver
Gefamtbetrag der Grundpfandrechte betrug Ende des Jahres
153 Millionen.

Bis 1931 waren in der Allmendgenofjenihaft Horgen
nur Diejenigen Allmendgenoffenfchaften nusungsberechtigt, Die
im engbegrenzten Mllmendfreis wohnten; feither haben alle All-
mendgenofien im Gebiet der Gemeinde Anteil am Allmend-
nusen. Bon der Holzkorporation Herrliberg wird gemels-
det, daß die älteite Urkunde auf 1543 zurücdgehe und daß da=
mals 267 Zeilvechte bejtanden, während es heute nur noch 58
find. Bonftetten beit etwa 600 Sucharten Waldıng. Bis
1831 war das Holz „Burgerholz“; dann wurde es in 67 „Oerech-
tigfeiten“ geteilt, und zwar nach „Seuerjtätten“, nicht nach Der
Zahl der Bürger. Der von-einen VBorjtand aus jteben Mann
bewirtichaftete Wald jteht unter jtaatlicher FSorjtauflicht. Bis
zur wirtfchaftlichen Krife war das Holz von Bonitetten für
Bauholz und Schiffsmajten jehr begehrt und e3 erzielte oft Die
höchiten PBreife in der Schweiz. 1931 feierten die Befier der
Holzgerechtigkeiten das 100jährige Beitehen durch eine Nuto-
fahrt ing Bernbiet. i

us der Tätigkeit der Wirtfhaftspolizei de3 Be:
zirfes Affoltern erfährt man vom Chroniften von Affoltern
allerlei erheiternde Angaben; e3 fünne pafjieren, daß Pfarrer,
Zehrer, Gemeindepräfidenten und andere PBräfidenten von Be=
hörden beim Saß in guter Gejellfchaft „überhocen” und Der
Polizei gleich den Dbolus entrichten, damit die bejiere Ehehälfte
nichts davon erfahre. Sn Dietikon jchloffen 1931 eine Anzahl
Wirte am Karfreitag oder Diterfonntag ihre Wirtichaft ganze
lich. Sn Rüti (b) wurden 1933 von 60 Wirten ein Patent
gelöjt, wobei 6 Wechjel vorfamen.

Sn Rüti (b) beiteht eine Rehtsausfunftitelle des
rbeiter-Sefretariates, von der 1932 im ganzen 4118 PBerjonen
beraten wurden; Durch ihre Vermittlung konnte der größte
Teil der Streitfälle auf außergerichtlihdem Wege erledigt mwer=
den. Der Chronift von Maur berichtet 1931 über Die Ein-
führung der Amtsvormundshasit im Bezirk Uiter.

Das Gaswerf Miter beitand 1933 feit 25 Sahren; die Gas=
produktion beträgt etwa eine Million Kubitmeter im Sahr. Die
Zeihfaffe Grüningen-Gofau ging 1931 an die Kantonalbank
über, Die in Grüningen eine Filiale errichtete.

Schließlich fer noch erwähnt, wie in einigen Drten der
Ylterstag begangen wurde Sn Wallifellen jtellten fich
1932 etwa 50 Autobefiger mit ihren Wagen zur Verfügung, um
mit den ältejten Leuten eine Fahrt nach Rapperswil zu machen.
Und in Ujter wurde eine gefellige Zufammenfunft aller über
70 Sabre alten Einwohner veranitaltet; die Teilnehmer, etwa
100 Perfonen, wurden im Auto geholt und Heimgeführt; im
Sajthaug wartete ihrer ein gutes Effen und ein Gefchent der
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Frauenvereine In Männedorf ermöglichte ein Autobetrieb
den Snfaffen des Altersafyls eine freie Fahrt.

Sn mehreren Gemeinden famen Fragen von Gingemein-
dung in ein größeres Gemeinwejen, Lostrennungen und Zus
teilungen zur Ausiprache. Sn Zollikon entbrannte 1931 der
Streit wegen der Eingemeindung an die Stadt Zürich, der
"Freunde und Gegner der Vereinigung gehörig erhibte; eine
Semeindeverfammlung, an der 831 Stimmberechtigte erjchienen,
entichied fich 1932 mit jtartem Mehr für die Selbitändigteit der
Gemeinde. Bon der politiichen Gemeinde Dinhard wurde
1933 die Bivilgemeinde Sulz abgetrennt und Nidenbach zu=
geteilt; die Behörden von Dinhard boten umfonit alles auf,
um den drohenden Berluft zu verhüten; der Kantonsrat ent=
iprach dem Wunfche von Suß. Die Rietmühle bleibt ber Din
hard und Kidenbach mußte an Dinhard 10,000 Sr. leiften umd
bon der Baufchuld der Kirche foviel übernehmen, al3 der pro=
zentuale Anteil von Sulz an der gejamten Kircheniteuer aıt3=
machte. Die Bewohner der Fahrweid gegenüber Dietifon jtell-
ten 1933 an den Regierungsrat da3 Gefuch um politiichen Aır=
hu an Dietikon. Geit Jahrzehnten winfchen Die beiden
zu Mönchaltorf gehörenden Höfe Häusberg und Giebel Anjehlug
an Seegräben, da fie von Mönchaltdorf eine Stunde ent-
fernt und Erflaven find; der Weg dorthin tft bejchwerlich und
führt Durch Gemeindegebiet von Uiter und Goßau. Seegräben
fonnte fich auf gejtellte Anfrage 1933 nicht entichließen, Die
beiden Höfe aufzunehmen.

Ein feit etwa 100 Sahren waltender Streit n Zollifon
ging 1933 durch Gerichtsvergleich zu Ende; es handelte fich um
da3 Eigentum von Liegenschaften im &emeindebann, die aus
der Liquidation der frühern Zivilgemeinde hHerrühren. Die
politiiche Gemeinde erhielt von der Bürgerforporation etiva
200,000 m? Wiesland und Xecker auf der Mllmend; der Bürger:
forporation verblieb namentlich Waldland; zudem gab ihr Die
Gemeinde 100,000 Fr.

Verjchiedene Gemeinden Hatten in der Berichtzzeit Eins
auartierung von Militär, das die Wiederholungsfurfe dıircch=
führte und frohes Leben in die Dörfer brashte. So Hatte
Slaach im Herbit 1931 über einen Sonntag etwa 700 Mann
im Quartier. Mährend der Manöver 1933 ftürzte in Hinwil
ein Milttärflugzeug cab, wobei der Beobachter tödlich ver=
unglücdte. -

Große Freude macht der Bevälferung bon Horgen das
dortige, feit 1859 bejtehende Kadettenforps, das fich, 91
Mann Stark, im Herbit 1933 an den Kadettenmandvern am
PBfannenjtiel beteiligte.

Sn Wald veranitaltete 1931 eine Gruppe Antimilitariiten
eine öffentliche Verfammlung, an der ein befannter zitreheriicher
Pfarrer einen Vortrag hielt, dem dann ein Walder Militär
eine deutliche Antwort erteilte.

5. Baumejen, Straßenbauten.

Die nach der Struttur der Bevdlferung ganz verjchiedenen
Gemeinden zeigen in baulicher Hinficht große Unterjchiede. Das
am tärkiten fie) entiwiekelnde Gemeinwejen it Zollifon,
Borort von Zürich und am Sonnenufer des Sees gelegen. Hier
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äußern fich Die baulichen Negungen am intenfiviten. 1931 wurde
ein Speenmwettbewerb für einen Bebauungsplan und ein Wett:
bewerb für ein neues Schulhaus mit Turnhalle und für ein
Gemeindehaus durchgeführt, wobei die Architekten die Weifung
erhielten, daß ein Flachdach nicht in Frage komme. Txroß der
großen bevorjtehenden Aufgaben konnten die Gemeindeiteitern
auf 110 Prozent der Staatöiteuer belaffen werden. Durch. den
Bau der Schloßbergitraße konnte 1932 für 70 Arbeitslofe Bes
ihäftigung vermittelt werden. Während lange Sahre meilteng
Einfamilienhäufer eritellt wurden, baute man in der Berichts:
zeit gemöhnlih Mehrfamilienhäufer, namentlich im Bolliter-
Berg. 1933 begann man mit dem Bau einer Ueberlandftraße zur
Entlajtung der Seejtraße; fie führt vom Friedhof Enzenbihl
ins Dberdorf Zollifon; eine große Aufgabe ift auch mit dem
Ausbau der Sorchitraße gelöit worden. Der Chroniit bemerkt,
BZollifon jei ein vielbegehrtes Stüd Erde geworden, was man
am außerordentlich großen Liegenjchaftenmarkt deutlich erjehe;
der günjtige und jolide Sinanzhaushalt loct zahlreiche Leute an.
1933 hatte die Gemeinde ein Steuerfapital von 80 Millionen
und ein jtenerbares Einfommen von 13 Millionen.

Auch Wallijfellen weiit eine jtarfe bauliche Entwiclung
auf. Im Jahre 1932 wurden 68 Baubewilligungen erteilt, wo=
don 30 für Wohnhäufer mil 45 Wohnungen; e8 entitanden ganz
neue Quartiere. Seit 1920 jtieg die Bevölkerung von 2700 auf
3800 im Sahre 1980. Der öffentlichen Anlage beim neuen
Primarichuldaus mußte leider das alte Kirchlein, das Bis 1908
al3 Dorffirche gedient hatte, zum Opfer fallen. Ueber Lager-
fellern erhielt die Gemeinde einen großen Saal für 800 Per:
jonen mit vorbildlicher Bühnenanlage; 1931 wurde ein neues
Boitgebände eritellt.

Das bedeutungsvolle Werk des Ausbaues der Seejtraße
an beiden Ufern machte in der Berichtszeit namhafte Fortihritte.
Sn Herrliberg mußte ihm 1931 das aus dem Jahre 1545 ftam-
mende Sujtli weichen, womit eine idyllisch gelegene Erinnerung an
die alte Zeit verloren ging, da der Güterverkehr nod) auf dem
See vor fie) ging und da das Suftli als Umladitelle diente. Der voll-
endete Ausbau der Geeitraße auf Herrliberger Gebiet erforderte
1,1 Wu. Fr, wovon die Gemeinde 57,000 Fr. übernehmen mußte.
Die einjt ganz bäuerlihe Gemeinde entwickelt fi) dur) anhaltend
jtarke Bautätigkeit zu einer kleinen Gartenjtadt; in den Ießten
25 Jahren wurden bier rund 100 Wohnhäufer erjtellt; die sand;
preije jteigen Ttetig: g

I

 —Männedorf meldet 1931 eine erjtaunlich rege Bautätigkeit,
3. DB. den Bau der Arbeitsheiljtätte für Tuberkulofe im Appisberg;
aud) 1932 hielt jie troß der Krifis noch an. Neben dem guten alten
Stil fand aud) die moderne Baumeije Eingang; der Chronift mat
dazu die Bemerkung, wie fich das Volk im allgemeinen den Neues
rungen gegenüber verhalte: lange, einftöckige, gewöhnlich flach:
gedeckte neue Häufer heißen Kegelbahn, andere ganz moderne Baus
ten kurzweg „Chünnelchifte“.

Während in Wald die Bautätigkeit befriedigend fi gejtal-
tete, heißt es von Rüti, daß fie jich in abfteigender Linie bemegt
habe. Wila vergrößerte fih in der Berichtszeit um fünf Häufer;
in den legten 100 Sahren erjtanden nur 25 neue Wohngebäude. Seit
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1933 ijt die Tößtaljtrage faft überall geteert; der Verkehr mit
Motorjahrzeugen nahm jeither in unangenehmer Weife zu. Eg-
lisau und Rafz können von anjehnlicher Tätigkeit im Bau-
gewerbe berichten; in NRafz ift fie teilmeife dem Einfluß der Bau-
genojjenjchaft Eigenheim in Bafel zuzufchreiben, der viele Ein-
mohner beigetreten jind; fie zahlen ihre Beiträge und erhalten nad
12= bis 14monatliher Wartefrift ihre Zuteilung, die von den einen
zum Bauen, von den andern zur Ablöfung von Hypotheken ver-
wendet wurde. Der Chronift von Maur macht auf die finkenden
Holapreife aufmerkfam, eine Folge der majjenhaften Einfuhr aus-
ländiichen Holzes, auch der modernen Baumeife mit Eifenbeton und
der Einführung der Kohlen- und der elektrifchen Feuerung.

6. Gemerbetätigkeit, Wirtjchaftskrifis.

Ein ernites Kapitel bildet auch für die Chroniken die fchmwere
Krijis verjchiedener Induftrien und die daraus folgende Ur-
beitslofigkeit. Beide kommen am deutlichiten und herbiten
in denjenigen Gemeinden zum Ausdruck,in denen bisher die Sei-
den-, Baummoll- und. Majhineninduftrie Stark
vertreten waren. Die Erwerbsverhältniffe geftalteten fich namentlich
in der Geidenfabrikation jtetig ungünitiger; fehlende Exrportmöglich-
Reit bedingte immer größer werdenden Mangel an Arbeit und damit
die Vermehrung der Zahl der Arbeitslofen. Dazu kamen 1931 die
Berlufte durch das Sinken der engliijhen Valuta um 20—30 %o, weil
in engliiher Währung gekauft wurde; diefe Entwertung fchob der
Ausfuhr ganz den Riegel. Die jteigende Arbeitslofigkeit ftellte Bund,
Kantone und Gemeinden vor jcehwere Aufgaben: Beihaffung von
Arbeit und gewaltige Aufwendungen von Geldmitteln.

Der Chronik von Horgen ift zu entnehmen, daß 1931 die
Arbeitslojigkeit zunahm und bereits 65 Männer und 33 Frauen
erfaßte; dazu waren über 200 PBerjonen, meift weibliche, teilmeife
arbeitslos. Während die Gemeinde im Jahre 1930 für die Urbeits-
lojen 5500 &r. ausgelegt hatte, jtiegen die Ausgaben 1931 auf
68,000 Fr. Da die Mehrzahl der Kabrikbetriebe und der Arbeiter
nicht verfichert war, bejchloß der Große Gemeinderat die Schaffung
der obligatorifhen Wrbeitslofenverfiherung mit Errichtung einer

öffentlihen Arbeitslojen-VBerjicherungskaffe. Für ledige Arbeitsloje
bis zum 30. Lebensjahre und für VBerheiratete bis zum 25. Sahr
wurden die hausmirtfchaftlihden Kurje obligatorifceh erklärt. Den
Arbeitslofen gewährte man eine Winterhilfe, die 20,000 Fr. erfor=
derte; ebenjo wurden Notjtandsarbeiten in Angriff genommen. Im
Sahre 1932 verjchärfte fi) in der Seideninduftrie die Krifis derart,
daß die Firma Stünzi Söhne ihre ältefte, in Horgen gelegene Ya=
brik jchloß und den Betrieb in den andern Kabriken in Wollishofen
und Laden ftark einfchränkte. Die Krifenhülfe wurde für Urbeits-
loje der Tertil- und Mafchineninduftrie eingeführt und eine Suppen='
küche errichtet.

Da die Abjabichwierigkeiten für Geidenitoffe jich mehrten, muß-
ten Stünzi Söhne 1933 aud die Fabrik in Wollishofen jchließen;
in diefem großen Gebäude kehrte jpäter die Autoinduftrie ein. Der
Ehronift gibt für die Löhne einer Seidenarbeiterin in drei Ländern
vergleichende Zahlen an: in Sapan bei 60 Stunden in der Woche
6.30 Fr., in England bei 48 Std. 31.50 Fr. und in der Schweiz für
48 Std. 36—44 Fr.
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Da die Zahl der Arbeitslojen jtieg, mußte die Gemeinde darauf
bedacht jein, durch Beihaffung von Arbeit Hülfe zu bringen; es
wurden GStraßenbauten ausgeführt, der Friedhof erweitert, auf der
Allmend ein neuer Spiel-, Sport- und Biehausftellungsplat erftellt.
Um jugendliche Arbeitsloje zu bejchäftigen, richtete man eine Holz-
bearbeitungs-Werkitätte ein, in der fie unter Anleitung eines Schrei-
ners Gebrauchsgegenjtände anfertigen konnten; das Holz wurde
unentgeltlich geliefert. Die Arbeitslojenfürforge erforderte in Hor-
gen 1933 bereits rund 100,000 Fr. Der jtarke Rückgang der Steuer-
einnahmen und die Urbeitslofenfürforge zwangen zur Erhöhung der
Steuern auf 200 %.

Aud in Wädensmil, das einjt eine blühende Geidenindu-
itrie bejaß, tjt diefe ruiniert. Die Firma Geßner & Co., die hier in
guten Zeiten bis zu 1000 Berjonen befchäftigte, mußte fortwährend
abbauen; bereits 1932 fand nur noch kaum ein Drittel Beichäfti-
gung; jelbjt das Obligationenkapital konnte nicht mehr verzinft
werden. Sn der größtenteils leer jtehenden Fabrik wurden 1933 die
landmwirtjchaftlihe Winterfehule untergebraht und ein Hobelkurs
durchgeführt; im ehemaligen Töchterheim der Fabrik erteilte man
obligatoriihe Haushaltungskurfe zur Umfhulung von arbeitslojen
Mädchen, die von der Gemeinde unterjtüßt wurden. Da in der Ge=
meinde mehr als 100 ausländifche Mädchen angeftellt waren, bejtand
für tüchtige einheimifche Dienjtmäddhen kein Mangel an Gtellen.
Durd) die jtetig jteigende Zahl der Arbeitslofen wurde die Gemeinde
mehr und mehr .belajtet; 1932 gab fie bereits 25,000 Fr. dafür aus.
Im Fahre 1933 Ihwankte die Zahl der AUrbeitslofen zmifchen 160
und 250, je nach) der Jahreszeit. Die Gemeinde bemühte fich mie
Firmen und Private, die Not zu lindern. Wegen der Bielfeitigkeit
der indujtriellen Betriebe war die Arbeitslofigkeit nicht jo Jhlimm
mie in Ortichaften mit einjeitiger Seiden- oder Mafchineninduftrie.
Am beiten arbeiteten die beiden Tuchfabriken, die meift genügende
Beihäftigung hatten, und die Brauerei, die 1932 den 100jährigen
Bejtand feierte und dabei für wohltätige Zwecke große Beträge
ipendete.

Zu einem Krifenzentum ift auh) Rüti geworden, das dur)
eine blühende Mafchineninduftrie in wenigen Tahrzehnten zu einem
jtattlihen Ort geworden ift. Die Krifis machte fih fhon 1931 gel-
tend in der Mafchinenfabrik, die wegen Mangel an Aufträgen zahl-
reihe Arbeiter entlajjen mußte, während die verbleibenden vermin-
derte Arbeitszeit hatten; die über 65 Tahre alten Arbeiter und An=
gejtellten wurden penfioniert, unter ihnen der ältere Chronijt, der
mehr als 55 Jahre in der Yabrik arbeitete. Diefer maht Glofjen
darüber, was die alten Penfionierten nun treiben und jchildert die
Gründung und Entwicklung der Majchinenfabrik Rüti in eingehen-
der Darjtellung. Im Frühling 1932 ging die Zahl der Arbeiter auf
600 herunter, während jie noch 1929 deren 1900 zählte.

Auch der zweite Chronift befaßt ji gründlich mit der Krifis,
deren Wirkung in der Seidenmweberei und Mafchineninduftrie hart
empfunden wird. Er weit aud) auf die getroffenen Maßnahmen der
Behörden hin und veranfchaulicht die veränderten Verhältnifjfe mit
einer Fülle von Zahlen.

Mit anerkennenden Worten wird auf die gewaltigen Aufmen-
dungen der Majchinenfabrik für die Urbeitslofen hingemiejen. Im
Sahre 1933 betrugen ihre freimilligen Leiftungen rund 473,000 Fr.
Um einige Wrbeitslofe zu bejchäftigen, Tieß jie 1933 im Tanner-

17



Tobel mit großen Opfern in dem ihr gehörenden Teil Flußkorrek-
tionen, Wegarbeiten und Brückenbauten ausführen und damit das
ganze Gebiet den Spaziergängern erjchliegen, jo daß jet Gelegen-
heit geboten tjt, die Schönheiten des großen Erofionskefjels bemun-
dern zu können.

Die Krifis macht fie) natürlich) au) hier in den Steuereingängen
bemerkbar, die jtetig fich verminderten, jo daß der Steuerfuß erhöht
werden mußte.

In Wald, dem bedeutenditen Siß der Tertilinduftrie, äußerte
fi) die Krifis fchon jeit 1930 Icharf; Ihlimm ftand es namentlih um
die Zeinmeberei, in der bereits jeit 1928 reduziert gearbeitet wurde,
dazu bei verminderten Löhnen. Anfangs 1931 hielt in einer ftill-
gelegten Weberei im Tonathal die Schokoladefabrikation ihren Ein-
zug, der jpäter in der andern Weberei die Erftellung von Waffeln
und Bralinees angegliedert wurde (Migros). Infolge Differenzen
swijchen Arbeiterfchaft und dem Arbeitgeber wegen Uenderung der -
Betriebsweije brach in der „DBleiche“ ein Streik aus, der Weberei
und Spinnerei ganz jtill legte. Nacd) zwölfwödhiger Dauer gelang es
dem Eingreifen der Regierung, eine Einigung herbeizuführen; freis
lich fanden 145 Arbeiter und Arbeiterinnen Reine Anjtellung mehr.
Für Wrbeitslofe wurden im Tahre 1932 im ganzen 309,700 Fr. auf-
gewendet, woran die Gemeinde 93,600 Fr. leijtete, was 58 Brozent
der Gemeindefteuer ausmacht; der Betrag wurde an 1320 Verfonen
übermittelt. Wald jchloß ich 1932 der Urbeitslofennerfiherungskaffe
der Stadt Winterthur an. Ein erfreuliches Zeichen des Verjtänd-
nijjes für Not und des Opfermillens ift die Spende der gejfamten
L2ehrerjehaft und der Pfarrer von Wald, die 1932 die große Summe
von 3200 Fr. zufammenlegten. Sm Tahre 1933 befjerte ich die Ur-
beitsmarktlage merklid, und der durchiehnittliche Monatsbeitand
jank von 176 auf 127 Mrbeitslofe.

Recht ungünftig gejtaltete fie) der Betrieb der verfchiedenen
GSeidenfabriken auh im Amt. Schon 1931 meldet der Chronift,
daß die Fabriken in Affoltern, Hedingen, Obfelden, Mettmenjtetten
und Haufen längjt nur die halbe Arbeitszeit arbeiten und 1932
wurde der Betrieb in Ebertswil und Ueugjtertal eingeitellt.

Die Seidenmweberei in Männedorf, die in guten Zeiten
gegen 200 Arbeiter bejchäftigte, ging im Sommer 1933 ebenfalls ein.
Die große Ziegelhütte im Außerfeld am See, die nie recht gedieh
und jeit Jahren andern Zwecken diente, zuleßt als Stein- und
Betonwerk mit 60-90 Arbeitern, wurde duch Abbruch-Honegger
1933 dem Erdboden gleihgemadht; auf dem real entjtand ein
PBrivat-Badeplaß mit Spielmieje, Tennisplägen u. a. Zur Milderung
der Urbeitslojigkeit bemilligte die Gemeinde 1933 für eine Kanalis
fation und Straßenbauten 200,000 Fr.; Ddieje Notitandsarbeiten
zogen auch Wrbeitslofe aus andern Gemeinden an. ,

Uiter litt ebenfalls jtark unter der Krifis. Die Textilinduftrie
arbeitete bereits 1931 mit bedeutend verminderter Wrbeitszeit; eine
Geidenftoffweberei und eine Spinnerei mit zufammen 500 Arbeitern
itellten den Betrieb ein. 1932 gab Ujter an die Urbeitslofenkafjen
56,600 $r. gegen 14,000 Fr. im Vorjahr, dazu mußten 32,000 Tr.
Steuern abgefchrieben werden. Troß der Klagen über Verdienft-
lofigkeit jeien die Lokale bei Vergnügungsanläfjen überfüllt ge-
wejen, fügt der Chronift bei.

Dietikon hatte 1933 eine bedeutende Zahl von Xrbeitslofen,
nämlich) 223 ganz und 121 teilmeije, meijtens aus dem Baugewerbe.
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Gleihmohl gab es Streiks, indem während zwei Monaten die Urz

beiter der Marmormwerke und drei Wochen lang die einer Gieherei

ftreikten.

Auf fol unfreundlihe Töne find aud) andere Berichte aus den

Gemeinden geftimmt. Es jei nur nod erwähnt, daß der Chronift

von Wila auf den ftockenden Abjat im Bau- und Nußholz.

infolge der Ueberfjhwemmung aus dem. Ausland, des jtändigen

Kücgangs des Brennholzkonfums und der zunehmenden Elektrifi-

zierung aud auf dem Lande hinmeiit.

Es kann hier auch eines anderen unfreundlihen Bildes gedacht

werden, das der Chroniit einer kleinern Gemeinde entwirft, indem

er der an vielen Orten ji) geltend machenden Aenderung der

Mentalität der Konjumenten jeit der Hodhkonjunktur der Löhne

gedenkt. „Seit Jahren fahren faft täglid) zwei Autos mit Gemüjen

und Güdfrüchten duch) das Dorf. Den ‚armen Kindern kaufen die

Eltern Orangen und Bananen; aber Aepfel finden bei den Bauern

nicht mehr guten Abjag. Ebenjo kauft man am liebiten jremdes

Frühgemüfe; fpäter überlajjen viele es, den andern, das hiefige

Gemüfe zu kaufen.“ Weiter heißt es: „Unfere Krämer können zu:

fehen, wie einjtige Runden, die oft noch, mit anjehnlichen Beträgen

zu Buch jtehen, mit dem baren Geld zur Migros’ wandern.“

7. Kirche.

Mit kirhlihen Angelegenheiten bejchäftigen fi” alle Chro-
niften. Es handelt fic) dabei meijtens um äußerlihe Dinge; doc)

widmen einzelne au dem innern Leben ihre Betrachtungen.

Eine ganze Reihe von Gemeinden hatten Wehfel im

Viarramt. Nah Kappel kam 1933 der bisherige treue Chro-

nift von Dietikon. Auh Bonftetten erhielt 1933 einen neuen

Pfarrer im bisherigen Inhaber der Pfarrei von Hombredtikon.

Mit der Amtseinfegung eines neuen Pfarrers in Weugjt 1932

309 wieder eine Pfarrfamilie ein, nachdem während 60 Jahren

keine Pfarrfrau das Vfarrhaus betraut hatte. Rnonau bekam

an die längere Zeit verwaiite Pfarrei 1932 ebenfalls einen neuen

PVfarrer. Nach) jähriger hingebender Wirkjfamkeit trat 1931 der

bisherige Pfarrer von Zollikon zurück, an dejjen Stelle der Pfarrer

von Stammheim gewählt wurde; die Kirhgenofjen brachten jomohl
dem Abjchied als dem Einzug lebhafte Teilnahme entgegen. Wila
hatte 1933 zum vierten Mal innert 27 Jahren Pfarrerwechjel. Nac)
dem Wegzug des Pfarrers von Dietikon zog der von Urdorf
nad) Dietikon, wogegen der neue jeinen Sit in Urdorf nahm. In
Herrliberg und Greifenfee zogen 1931 und 1932 ebenfalls
neue Pfarrer ein; leßtere Gemeinde wurde mit Ujter vereinigt.
In Männedorf mechjelten 1933 jomohl der reformierte Pfarr-
helfer, als aud) der Ratholifhe Pfarrer. In Maur trat nad)
Ajähriger treuer Wirkfamkeit der Pfarrer, unfer eifriger Chronift,

1933 in den Nuhejtand.
Verjhiedene Gemeinden führten Erneuerungen ihrer Kirchen

durch und Teen Orgeln und neue Geläute erjtellen. 1931 wurde
die Schön renovierte Kiche in Webmil-Herrliberg eingeweiht;
die zum Borfchein gelangten frühgotifchen, jorgfältig aufgefrtifchten
Fresken bilden jeßt eine Sehenswürdigkeit. Der Chronijt von
Zollikon widmete den beiden Kirchen von Wehmil und Herrliberg

eine Darftellung ihrer Gejchichte.
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Dinhard mar genötigt, 1931 die dringend gewordene Er-
neuerung der Kirche zu vollziehen, wobei die Kojten, 71,000 Fr.,
fich erheblich höher ftellten als der Voranfchlag vorjah; die jteuer-
ihwache Gemeinde lud ji) damit eine jchwere Laft auf, indem
10% Steuern nur 900 Fr. ergaben; die Zumeifung der halben

. kantonalen Bettagsjteuer von 1932, 20,000 Fr., brachte daher eine
mejentlihe Erleichterung.

Nahdem Horgen Die innere Erneuerung der prächtigen
Kirche beendet hatte, folgte 1931 die äußere; mit der Neubeftuhlung
wurde die Gefchlechtertrennung aufgehoben; 1932 feierte die Ges
meinde den 150jährigen Beitand des Gotteshaufes dur einen
Fejtgottesdienft und durch die Herausgabe einer Feitihrift. Die alte
katholiihe Kirche von 1872, die erjte Diafporakicche der zürcheri-
ihen Landfehaft, wurde 1933 abgebrochen und durd, eine neue,
größere, in modernem Stil gehaltene erjegt. Maur renovierte
1933 die jchöne gotifhe Kirche im Innern, wobei die Bejtuhlung
von 1812 erjegt und eine neue Orgel erjtellt wurde; die hübjche
gejchnigte hölzerne Decke von 1511 befreite man von der Ueber-
malung von 1874; die Kojten beliefen fie) auf 76,000 Fr. m
Rüti war die ehemalige Klofterkicche, die dem Staat gehört, in
einem bedenklichen Zujtand, weshalb ji) die Kirchenpflege 1933
in Zürich bejehwerte; die Erneuerung wurde nun in Wusjicht
geitellt. Die katholifhe Kirche erhielt 1933 ein neues Geläute; das
alte hing bis 1883 im Turm der reformierten Kirche und wanderte

nun in die Gießerei.

Dem Pfarrerwechjel Hat Wila 1933 eine Orgel zu verdanken;
ein ausmwärtiger Bürger vermachte eine namhafte Summe; ein hie-
figer Freund der Kirche lieh den fehlenden Betrag, und eine Haus-
jammlung half mit, ven Wunsch zu erfüllen. Wald bejchlog 1931
die Erneuerung der Kiche im Koftenbetrage von 250,000 Fr.; das
mwohlgelungene Werk konnte im Herbjt 1932 eingeweiht werden; ein
Zehrer fchrieb die Baugejhichte der Kirche. Brütten feierte im
September 1933 das 25. Kicchmweihfeit, wobei der Bojaunenchor
Winterthur wie bei der Einweihung auf der Galerie der Kirche
Choräle jpielte. Die 1930 renovierte Kirche in Flaadh mußte
1933 einer Teilerneuerung unterzogen werden, da die Bemalung
des Chors nicht gut ausgeführt worden war. Das nahezu dreihun-
dert Jahre alte Pfarrhaus in Ellikon a. d. Th. das der Ge-
meinde gehört, bedurfte der Renovation; deshalb mußte die Kirchen-
jteuer auf 75% erhöht werden. Eglisau jhaffte 1933 ein neues,
vierjtimmiges Geläute an; als die alten Glocken, von denen zwei
nod) im alten, 1716 abgebrochenen Turm hingen, leßtmals läuteten,
veranftaltete man eine Abjchiedsfeier; die große von 1576 konnte
erhalten werden und ift auf dem alten Friedhöfli aufgeitellt. Der
Chronift macht genaue Angaben über die abgedankten Glocken und
ihildert auch die feitliche Glockenmweihe, wobei das vertonte Xied
von der Glocke von Schiller aufgeführt wurde.

Im November 1933 beging Wallifellen das 2djährige
Beitehen der Kirche dur) eine Feier, an die jich ein Gemeindeabend
enihlog. Zollikon erhielt 1931 eine neue katholifche "Kirche
mit Pfarrhaus; bis zum Bezug derjelben jtellte die reformierte
Kirchenpflege den Katholiken das Kirchgemeindehaus zur Ver-
fügung; der Bifchof von Chur erhob die beiden Gemeinden Zollikon
und Zumikon zu einer jelbjtändigen Pfarrei.
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Dem Ehronijten von Hirzel wurde im Oktober 1933 eine
kirchliche Ehrung zuteil, die jeinem A0jährigen Wirken als Organift
beim Harmonium galt; die Dankbarkeit der Gemeinde kam aud)
in hberzlihden Anjpradhen, in einer Urkunde und einem Gejchenk
zum Ausdruck.

Die Ronfeffionelle Zerfplitterung tft nit nur
in ven Städten, jondern au) in größern Orten auffallend jtark; jo
erwähnt der Chronift von Rüti, daß 1931 in Ddiefer Gemeinde
neben den beiden Zandeskirchen der Neformierten und Katholiken
noch die Heilsarmee, die freie evangelifche Gemeinschaft, die Metho-
diiten, Chrifyona, Chriftlihe Wiffenjchaft, die Wiedertäufer, Bibel-
foriher und die Pfingitmiljton eigene Lokale halten. Bon Rafz
heißt es 1933, die religiöfen Gemeinjchaften jeien dort jehr rege,
da ihnen in der Brüdergemeinde Konkurrenz erwadhjen fei. Der
Austritt von jieben Kamilien in Maur aus der Landeskirche 1932
wird durd) die Zugehörigkeit zur neuapoftolifchen Gemeinde und
der jcharfen Agitation eines ihrer Angehörigen begründet.

Ueber den Bejudh des Gottesdienstes fjpreden fich
nur wenige Chroniften aus. Zollikon meldet, daß die .aller-
dings Rleine Kirche jeden Sonntag gefüllt fei und daß fich auch die
Gottesdienjte im Berg, die jegt in der Kapelle der Krankenanftalt
Neumünjter gehalten werden, jtarken Bejuches erfreuen; im alten
Pfarrhaus ift eine: Gemeindeftube eingerichtet worden, die quten
Betrieb zeigt. Es entjtanden auch zwei Gruppen kirchlicher Arbeits-
gemeinjchaft, im Dorf und im Berg, in denen für die Armen
mwacker gearbeitet wird. Die Kirchgemeindeabende meijfen jemeilen
jtarken Bejuch auf. Der Chronift von Wila kann ebenfalls von
anhaltend gutem Kicchenbejuc berichten; das religiös-kirchliche
Zeben jei vem Zeitgeift zum Troß ordentlich rege; auch die Gemein-
Ihaften halten treu zur Kirche. Aus einer andern Gemeinde heißt
es, der Kicchenbejuch jei nicht die jtarke Seite der neu gewählten
Kichhenpfleger. Bon einem Pfarrer wird gejagt, er führe ein Stu-
‚ventenleben; er liebe das Tajfen über alles und jei einmal wegen
Ueberjigen in einer Wirtfehaft gebüßt worden.

Die Wandlungen im geijtigen und bejonders im religiöfen Leben
gehen, wie ein Chronijt bemerkt, in der Regel jo unverwandt und
allmählich vorüber, daß jie im Rurzen Zeitraum eines Jahres ge=
wmwöhnlich nicht als mwejentliche Erjeheinung hervortreten.

Für die Erhaltung einer foliden, bodenftändigen Bauernkultur
auf der Grundlage entjchiedenen Chriftenglaubens kämpft der Aus»
ihuß für bauernkulturelle Arbeit der kantonalen Bauernpartei;
der Chronift von Eglisau meift auf die diefes Ziel erjtrebende
Tätigkeit eines dortigen jungen Wtannes hin.

Bon Rirhliden Bräudhen erwähnen die Chroniiten
von .Slaah und Brütten, daß die Taufen während des
Gottesdienjtes jtattfinden. In Brütten werden nad) alter Sitte die
Zeichen von vier Trägern zur lebten Ruhe getragen, jtets in Be-
gleitung vieler Dorfbewohner; beim Begräbnis junger, unverheira-
teter Zeute jingt jeweilen der Gemifhte Chor ein Grablied.

Bon bedeutenden Ricrhlihen Liebesfteuern können
manche Gemeinden berichten. In Wädenswil legten die Kir-
henbejucher 1931 rund 17,000 Fr. ein; dazu kamen 5000 Fr. für die
Zmwingli-Sammlung; 1933 machten die Rollekten 20,400 Fr. aus. In
der Kirche von Horgen wurden über Weihnachten und Neujahr
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1931/32 für die Arbeitslofen 4300 Fr. gejteuert; dieje Gemeinde

übernahm 1932 VBatenitelle für eine jiebenbürgifche reformierte Ge-

meinde, wo die Bewohner fi) in bitterer Not befinden. Vergleichs»

meife fei erwähnt, daß 1932 in Uetikon an Liebesiteuern

15,000 Fr. eingingen und daß die Weihnactsfteuer für die Arbeits-

lofen 2400 Fr. ergab; in Zollikon made fie 1700 Ir. aus. Au

kleinere Zandgemeinden weifen erfreuliche Spenden auf; jo be-

trugen 1981 in Eglisau die kirdlichen Liebesgaben 5500 Ft.,

in Rafz madten fie 1933 über 4000 Fr. aus und in Brütten

2400 Fr.; hier jpendete ein Ungenannter 1000 Fr. für jojortige

Verteilung an Bedürftig. In Wallijellen legten 1932 die

Kirchenbejucher 6570 Fr. in die Opferbüchfen.

Bon allen kirchlichen Feiern der Berichtszeit hinterließ die &e-

dBähtnisfeier für Zmwinglis Tod am 11. Oktober 1531

in der Schlacht bet Kappel den nadhjhaltigiten Eindruck von unver-

gehlicher Wirkung. Die beiden Chronijten von Kappel umd

Affoltern würdigen die Feier mit warmen Worten, aus denen

die ergreifende Stimmung jedes Befuchers nahklingt; die meijten

der übrigen Chroniften gedenken der Teilnahme aus ihrer Ge-

meinde. Am 13. September ging der Hauptfeier eine Fugendfeier

des Bezirkes Affoltern mit Gedächtnisgottesdienit unter jreiem

Himmel voraus, wobei ich etwa 1300 Knaben und Mädchen betei-

ligten. Für die Feier am 11. Oktober 1931 wurden Die Borberei-

tungen in Kappel durd) das kantonale Hochbauamt getroffen, mo-

bei die Umgebung des Zmwinglifteins eine andere Gejtalt erhielt.

Sn der prächtigen ehemaligen Klofterkicche waren die Waffen und

die Bibel Zwinglis ausgeftellt. Die Gedächtnisfeiern begannen am

10. Oktober in der Fraumünfterkiche und am 11. Oktober morgens

im Großmüniter.

Bei mwundervollem Herbftwetter jtrömten vom Vormittag an

gewaltige Scharen aus dem ganzen Kanton und dejjen Nachbarjchaft

nach Kappel; die Zahl der Bejucher wurde mit 25—30,000 gejchäßt.

Schon der ma&htvolle Aufmarfc) der Proteftanten zur Ehrung des

Reformators und die würdige Stille der Majjen werten in den

Teilnehmern eine ergreifende Stimmung.
Die Feier hob an mit dem madtvollen Lutherlied „Ein jejte

Burg ift unfer Gott“. Anfpradhen hielten die Kirchenräte Pfarrer
Hauri und Pfarrer Baumann und der Präfidvent des Zmwingli-
vereins, Dr. Hermann Eicher; es wirkte der Sängerbund am Albis
mit. Am Gedädtnisjtein wurden viele Kränge niedergelegt mit
jeweiligen Widmungen. In der Todesftunde Zmwinglis läuteten von
41/ Uhr an alle Glocken der reformierten Kichen des Kantons.

Zürich eine Viertelftunde lang.
Sn vielen Gemeinden wurden eigene Gedenkfeiern veranitaltet,

zudem Sammlungen für die Sugendlager in Wildhaus, Gmwatt und

Baumarcus durchgeführt, die in Ufter 6890 Fr., in Wädenswil

5000 $r., in Horgen 4570 Fr. ergaben.

8 Schule.

Auf dem Gebiet der Schule vollzog fie in mander Gemeinde,
was nicht zum Alltäglihen gehört. In der Berichtszeit find etliche
neue Schulhäufer erjtellt und alte erneuert und den heutigen An-
forderungen entjprechend ausgebaut worden. So führten Bon-

ftetten und Stallikon 1931 ducchgreifende Umbauten an
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ihren Schulhäufern aus. In Hirzel verurfadte die Schulhaus-
baufrage 1931 viel Aufregung in der Bevölkerung; an der Ein-
meihung zu Beginn des Schuljahres 1933 nahm die Gemeinde freu-
digen Anteil, wobei der Chronijt die früheren Schulzuftände jchil-
derte. Die Gemeinde bejchlog auch die Einführung der Schüler
verjicherung, bei der die Schüler die Hälfte der Brämien felber zu
zahlen haben. Am Gramen 1932 in Horgen konnte der Schul-
präfivent nicht weniger als fünf Subilare beglükmwünjhen und
bejchenken, die alle 1907 in den Dienjt der Gemeinde traten,
nämlich vier Lehrer und der Schulabmwart eines Schulhaufes. Schul-
pflege und Lehrerichaft organijierten 1932 eritmals Ferienmwande-
rungen von der fünften Klajje an. An der Sekundarfchule wurde
1933 der Zatein-Unterricht neu geordnet und mit dem Einbau eines
Naturkundezimmers ein alter Wunfch erfüllt. i

Der Chronist von Wädenswil madht auf die vielfeitige
Gelegenheit zur Ausbildung junger Leute aufmerkjam: neben den
gewöhnlichen Fortbildungsfchulen bejtehen eine landmirtfchaftliche
Winterichule für die beiden Geebezirke, eine Malerfahjchule, gut
bejuchte Kurje für Landwirte im Schloß, dazu Kurfe der Volkshoch-
fehule. Da auch hier mit der Unfallverfiherung der Schüler wegen
jeder Kleinigkeit der Arzt in Anjpruch) genommen wurde, müffen
nun die Eltern einen Viertel der Heilungskojten übernehmen. In
Herrliberg beiteht jeit 1933 eine auf Antrag der Schulpflege
von der Gemeinde bejchlojjene Kleinkinderfchule.

Die Gemeinde Dietikon genehmigte 1931 den Bau eines
grogen Schulhaufes mit Turnhalle im VBoranjchlag von 1/. Mil-
lionen Sranken, wobei der Kredit nicht voll beanjprucht wurde. Zu
LZehramwecken wurde 1931 in der Schule das Telephon eingerichtet.
Das frühere Sekundarjhulhaus wurde 1933 zum Gemeindehaus
umgebaut. Wegen großer Schülerzahl traf man zwijchen den Schü:
lern von Maur und Lejfikon eine Uenderung in der Verteilung

. der Klafjen. In Nieder-Ufjter trat ein Lehrer mit 47 Dienit-
jahren, wovon 40 in diejer Gemeinde, in den Ruhejtand. Grü-
ningen führte 1932 Mütterabende mit Ausjpradhe über Erzie-
bungsfragen ein und bejehlog den Bau einer Schulküche. An der
PBrimar-: und Sekundarfhule in Wallijellen erfolgt feit 1933
im Winter die Abgabe von Znüni-Mild.

Der Ehronift (b) von Rüti gibt ein auffhlußreiches Bild mit
Zahlen über die verjchiedenen Zweige des Schulmejens, wie Lehrer-
ihaft, Bauliches, Hausmwirtfchaftliche Fortbildungsichule, Freimillige
Kurje, Ihulzahnärztlicher Dienft, Schülerverfiherung, Fürforge
u.a. m.

In Wald wurde 1931 durch die Oberbehörden die Frage der
gentralifation der jiebenten und achten Klajfen aufgerollt; Anlaß
dazu gab der Umjtand, daß in der Gemeinde noch drei ungeteilte
Achtklafjfenihulen und an der 7. und 8. Klaffe in einer Schule nod)
teilmeife Halbtag-Unterricht geführt wurde. Die bejte Löjung, Zus
fammenzug in Wald, fcheiterte namentlih an den Schwierigkeiten
des weiten Wegesund der Verpflegung der Schüler. Das alte Ge-
kundarfchulhaus, 1822 als Primarfehulhaus erbaut und von 1839 bis
1902 der Sekundarjehule dienend, wurde 1932 abgebrochen. 1932
ftarb hier alt Lehrer I. Mantel, ein hohgejhäßter Lehrer, der jeit
jeiner Venfionierung 1916 jemeilen die ihm von der Gemeinde ge=
mwährte Zulage der Schulgutsverwaltung zu mwohltätigen Zwecen
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zur Verfügung jtellte. In Wald wird jeweilen der 2bjährige

Dienft an der Schule durch eine kleine Feier begangen; im Laufe

der Jahre fiel diefe Ehrung einer ganzen Reihe von Lehrern Zu,

ein Beweis, daß diefe Gemeinde ihre Lehrer zu halten vermag.

Flaad) verlor durch Hinfchied 1933 feinen Sekundarlehrer,

der hier 41 Jahre gewirkt und- feine ganze Zebensarbeit mit großer

Treue dem Klaachtal gewidmet hatte. Viel zu reden gab der Plat

für ein neues Sekundarfhulhaus, da die verjchiedenen Gemeinden

nicht gleicher Meinung waren. Das Schulhaus in Bolken wurde

1932 nicht gerade glücklich umgebaut und erhielt ein Türmen mit

Uhr und drei kleinen Glocken für Stunden- und Biertelfhlag; die

größte wird jeden Sonntag als „Zeichen“ geläutet; fie gibt auch bei

Beerdigungen das Geleite und läutet zu den gewöhnlichen Tages-

zeiten. Großes Auffehen erregte die Berhaftung des Lehrers wegen

fittlicher Verfehlungen gegen Schulkinder; aud) das Schuldenmacdhen

verftand er gut. Schlieklih meldet Rafa den Bejchluß Der Ge-

meinde, ein neues Schulhaus mit Turnhalle zu bauen.

9. Verkehr.

Die Krifis beeinflußte den Verkehr im allgemeinen ganz uns

gleich. Am ftärkften litten die Bahnen, fomohl die Bundes- als

auch die Privatbahnen, denen der gefteigerte Autoverkehr einen

ftets geößer werdenden Ausfall an Einnahmen von Perfonen und

Gütern verurfahte. Die Siüdoftbahn konnte 1933 den Zinjendienjt

nicht mehr erfüllen, das Defizit der Bundesbahnen nimmt von

Sahr zu Jahr zu.
Ueber den Boft-, Telephon- und Bahnverkehr der einzelnen

Gemeinden geben die Chroniften von Dietikon (a) und

Rüti (b) die eingehendfte Auskunft. Während einige Orte vom

Voftverkehr einen Rückgang melden, können andere günjtigeren

Bericht geben. Uebereinjtimmend heißt es, daß die Zahl der Tele-

phon-Abonnenten zugenommen habe. Wtehrere Gemeinden erhielten

den automatifchen Telephonbetrieb. In Grüningen konnten

drei öffentlihe Telephonftationen aufgehoben mwerden, meil jie

infolge der Vermehrung der Abonnentenzahl nicht mehr nötig

waren.
Die Chroniften im Gebiet der Slattalbahn erinnern daran,

daß 1931 die Linie Wallifellen-Ufter und 1933 die Strecke Uijter-

Rapperswil 75 Jahre alt wurden; jeit 1933 fährt die Bahn elek-

trifch. Auch die Bahn von Zürich über Affoltern nad) Zug

wird feit Mitte Oktober 1932 elektrifch betrieben; als der erjte

rauchlofe Zug dur) das Amt fuhr, feierte man das Ereignis, wie

der Chronift von Affoltern ausführt; er ruft dabei Erinnerungen

an die Eröffnung der Bahn von 1864 wad). Die Zimmattal-

Straßenbahn ging am 1. Mat 1931 an die Stadt Zürich über,

mwodurd der Ueberlandverkehr im Limmattal neu geordnet wurde.

Bedeutende Aenderungen erfuhr in den Berichtsjahren die

Bahnhofanlage von Wädenswil, wo ein neues Bahne

hofgebäude erjtellt wurde, dem zehn Wohnhäufer geopfert werden

mußten; die neue Anlage jteht jeit Ende Oktober 1933 im Betrieb.

Die gefamten KRoften betrugen 3 Millionen Franken, woran die

Gemeinde Wädenswil 200,000 Fr. zu leiften hatte. Von den neu-

erftandenen Wohnbauten gereihen nicht alle dem Uferbild zur

Zierde. Der neue Bahnhof brachte endlich die Tängjt erjehnte Ver-
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kehrsjicherheit. Den Abbruch der zehn Wohngebäude und des alten
Bahnhofes beforgte der Spezialift Abbruch-Honegger, der die erjtern
in aht Tagen, „mit amerikanijher Gefhmwindigkeit“, v»olljtändig
bejeitigte.

Die Eifenbahnbrüke bei Eglisau mußte einer Erneuerung
unterzogen werden, da die Kalkjteinguadern an der Oberfläche
etwas abgemittert waren; die äußerjte Schiht der Quadern wurde
mit Gefteinsbohrern entfernt und mit glattem Zement verkleidet,
was dem jchönen Bauwerk eine merklihe Einbuße brachte.

Im Mai 1932 erfolgte die Uebergabe der neuen Thurbrüce
zwijchen Flaac) und Ellikon a. Rh. für den Verkehr, wobei der
Regierungsrat vollzählig fich beteiligte. Die 135 Meter lange, ganz
aus Eifenbeton errichtete Brücke ift nur drei Meter breit; die Ge-
meinde Flaad) mußte an die Koften von 110,000 Fr. einen Beitrag
von 16,700 $r. leijten, obwohl fie für das Werk gar Rein Interejje

bat.

Auf dem Zürichfee Fährt jeit Anfang November 1933 eine
Autofähre zwifhen Horgen und Meilen, die nad) dem Hor-
gener Wappentier „Schwan“ benannt ijt; die zuerjt verjuchte
„tuderlofe Steuerung fiel tatfählih ins Waller“, worauf ein
Steuerruder eingebaut werden mußte; das jtark benügte Fahrzeug
dient auch dem PVerfonenverkehr. Der Greifenjee erhielt 1933 ein
neues Boot, indem jtatt der „Möpve“, die einjt der Kaijerin Eugenie
gehörte und feit 1893 den Greifenjee belebte, ein neues Schiff „Hei-
mat“ mit 60 Berfonen Tragkraft erjtellt wurde; am Eröffnungstag,
der, wie der Chronift von Maur bemerkt, für die Anwohner
des Sees ein Tag der Freude war, beförderten die beiden Mlotor-
fhiffe rund 2100 Perfonen. Auf dem Rhein, zwilhen Flaad) und
Eglisau, eröffnete 1931 ein 70 Verfonen fajjendes Motorboot den
Berkehr zwifchen den beiden Orten.

Eine ftarke Zunahme erfuhr in der Berichtszeit der Verkehr
mit Motorfahrzeugen, die das Wandern auf den verkehrs-
reihen Straßen außerordentlich erjehweren und gefährden. Ull-
gemein wird über die Raferei bei ven Fahrzeugen geklagt, die Jahr
für Jahr zahlreiche Unglücksfälle zur Folge haben. Ein Chronijt
erklärt, die Motorräder feien der Schrecken der LZandjtraße. Die
vielfach unerträgliche Staubplage nötigt Gemeinden und Staat, die
Straßen in guten Zuftand zu bringen, was mit großen Kojten ver-
bundenift.

Der Poftautoverkehr verzeichnet eine weitere Ausdeh-
nung; er verbindet eben auch abgelegene Orte mit den größern
Gemeinmefen. Der Ehronift von Affoltern gibt einen Auszug
aus einem Vortrag über die Entwicklung des Vojtverkehrs in Affol-
tern und Umgebung und hebt auch die Verdienjte von Bundesrat
Dubs in jeinen jungen Sahren um die Entwicklung des Amtes
hervor. Zwifhen Affoltern und Ueugft wurde ein neuer Yutokurs
eingerichtet, der au, das Wengibad berührt. Das Pojtauto von
Wädenswil nad Hütten wird jo gut bejucht, daß die Gemein-
den keine Beiträge mehr leijten müffen. Bon der Yutopojt von
Andelfingen nah Flaach berichtet der Chronift, daß einer der
Wagen, ein Rumpelkajten, 1932 mehrmals jtecken blieb und aus=
rangiert werden mußte; er wurde für 100 Fr. verkauft und dient
jegt als Hühnerhaus. Das Flaadjtal erhielt 1931 eine bejjere Ver-
bindung mit Winterthur, indem die Schelpoft Winterthur-Buch nad)
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Berg verlängert wurde. Seit 1933 haben die Gemeinden Küsnadt

und Zollikon neben Schiff und Bahn aud) nod) den Autobus

‘als Verkehrsmittel.

Bezeichnend für den Wandel der Zeit ijt die Angabe des

Chroniften von Herrliberg, daß 1932 ein Mann am Zürichjee

um 20 Fr. eine gut erhaltene Chaife und ein allerdings nicht fahr-

bereites Auto mit gutem Motor kaufte.

10. Sport und Vereinsleben, Feiern.

Mehrere Chroniften berichten von jportlihen Anläffen, die auf

das Volk große Anziehungskraft ausüben. Wald hatte im Januar

1931 einen großen Sporttag des Touring-Clubs, wobei jich etwa 200

Sportfreunde mit Shi, Schlitten oder Schlittfehuhen vergnügten; in

der Nähe eines mohlgeeigneten Uebungshanges beim Oberholz er-

baute fich der dortige Skiklub 1932 ein eigenes Heim. Der Chro-

nift von Rüti (b) kann ebenfalls auf eifrigen Winterjport auf

Eisflähen und Schneehängen hinmweifen. Des Segelflugfpor-

tes am Bachtel, wo 1933 ein neuer Hangar und ein Gegelflugzeug

eingeweiht wurden, gedenken die Chroniften von Rüti und der

von Hinmil, der einige Bilder beifügt. Auch in Dietikon (b)

erfolgte 19383 auf dem Flugfeld die Weihe des neuen Hangars,

der für mehrere montierte Segelflugzeuge Raum bietet und den

Flugplaß zum Stüßpunkt für Schul- und Trainingsflüge der Zür-

ber Segelflieger macht. Bei einem Radrennen von 500 Radlern in

Rüti (b), im Volksmund „Zürimeßgete“ genannt, beteiligte jich

1933 eine gewaltige Zufcehauermenge. Es wird aud) ver Empfang

des Nad-Weltmeifters Paul Egli in feiner Heimat Dürnten 1933

gefehildert; eine fejtlich bekrängte Drojchke führte den Helden des

Tages mit jeiner Mutter vom Bahnhof durd) eine viele Taujend

Zujhauer zählende Menge und beflaggte Straßen in ein Gajthaus,

wo er reich befhenkt und geehrt wurde; der jehlichte junge Mann

konnte fi) die Begeifterung und Ehrung gar nicht erklären. In
Wädenswil bildete fi) ein Tennisklub, der ein Heim erbaute,
und eine Strandbadgenofjenichaft, die in der Nietliau ein modern

eingerichtetes Strandbad erjtellen Tief.

Das Vereinsleben ift nach allgemeinem Urteil troß der

Krifis überall rege. Mehrere Chroniften berichten von neu entjtan-

denen Vereinen, „die nod) fehlten“. So bildete fi) in einer Ge-

meinde am See ein Motorradklub, in: einer Induftriegemeinde

ein Wrbeitslofen-Fußballklub, in einer andern ein Arbeiter-Hadio-

klub. Ein Chronift jchreibt, beim Durchlefen der Zeitungen merke

man nicht viel von jehlimmer Zeit; die vielen Anläfje jeien alle

vollbefuht In Wädenswil, das von jeher ein mufikalijches

Dorf war, findet die Mufik troß der Grammophon- und Radioappa-

rate immer noch eine wohlgepflegte Stätte. Als eine Geltenheit

verzeichnet 1982 Eglisau die erfreuliche Verjcehmelgung der bei-

den Männerchöre und der beiden Schüßenvereine. Wenig erbaut

war man im Städtchen, als ein auswärtiger Klub, der hier ein

Zeit veranftaltete, morgens 1/3 Uhr die Bewohner mit einem Um-

zug mit Handorgelmufik und Gejohle „beglückte“. Das Bauerndorf

Brütten hat verhältnismäßig viele Vereine; der KRleinjte und

ruhigfte jei der Samariterverein; feit 1982 bejteht hier auch ein

Turnverein. In Grüningen. mweihten 1932 die vier theater:

ipielenden Vereine eine neue Bühne ein. Der Chronijt aus dem
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untern Amt meiß von allerlei Fejtanläffen zu berichten, von
Bezircksfeiten, von denen Bilder beigegeben jind, von Tubiläums-
veranftaltungen, von einem kantonalen Schwingertag u.a.m., dabei
wird von den großen DBerdienjten eines 1932 zurückgetretenen
Chordirigenten für einzelne Gefangvereine, wie auch für den Be-
zicksperein gefprohen. Am kantonalen Turnveteranentag in Affol-
tern 1933 nahmen etwa 2000 Veteranen teil. Eine nod) viel jtärkere
Beteiligung wies die kantonale Tradten- und Bauerniagung 1933
in Mettmenjtetten auf. ;

Männedorf führte 1931 das Seeverbandsturnfejt mit 30
teilnehmenden Sektionen durch. Im folgenden Tahre machte der
Männerhor eine Sängerreije mit einem Konzert in Stein a. Rh.,
mobei der Gajt den Steinern ein mit rotem Band geziertes lebendes
Schaf, das Wappentier der NRheinjtadt, jchenkte, das zu Ddiejem
Zwece von einem Mebger verehrt wurde. Der Turnverein Hin=
mil feierte 1931 den 5Ojährigen Beftand; ein Bild weijt nachdenk-
lich auf den niedergehenden Regen hin, der zum Deffnen der Negen-
Dächer nötigte.

In Rafz hatten die Vereine im Frühling 1932 WUrbeit in
Hülle und Fülle, da es galt, das an vier Tagen zu veranjtaltende
Ehr- und Gabenfchießen mit Fahnenmeihe vorzubereiten. Da in
Dietikon die Vereine mit ihren Anläjfen vielfah in Rollifion
‚gerieten, bildeten jie 1933 ein Kartell, das einen Sahresplan mit
den jejtgejegten Unläffen der angefhlojjenen Vereine ausarbeitete.
In Ufter wurde 1933 eine Tagung von Knabenmufiken, die erjte
diefer Art, aus etlihen Kantonen bejudht. Eine kantonale Zands=
gemeinde der Samariter in Horgen 1933 vereinigte etwa 1200
Samariter; jpäter hielten hier auch) die Pfadfinder am Zürichjee
eine Zandsgemeinde ab. An einer Tagung des Sängerverbandes
Thurtal in Ellikon a. d. Th., wobei der Männerchor eine neue
Fahne weihte, wurde ein vom Leiter der Veranjtaltung, dem Chro=
nijten, verfaßtes hHübjhes Feitipiel aufgeführt; zugleich konnte er
das WMjährige Wirken als Lehrer in der Gemeinde feiern.

Verichiedene Vereine gedenken auch der vortrefflichen Vorträge
der VBolkshbodhijhule, jo Rüti (b), Eglisau; hier fanden
1931 Vorträge über Eglisau und das Rafzerfeld mit Erkurfionen
ftatt.

11. Feiern.

Die meijten Ehronijten gedenken aud) der Bundesfeier,
an denen gewöhnlich, nicht immer, Anjpradhen gehalten werden,
die von gejanglihen und mujikalifhen Vorträgen umrahmt find;
in Männedorf nimmt die Tugend freudigen Anteil an der
Feier; 1933 führte der Dramatiiche Verein nad) den Darbietungen
der DOrtspereine unter freiem Himmel ein vaterländifches Schaus-
ipiel auf.

Seit 1933 machen fih Beftrebungen geltend, den ganzen oder
doch den halben Tag die Arbeit ruhen zu lafjen; der Bundesrat mill
einjtweilen den 1. Auguft nit zum Feiertag machen; er gibt den
Beamten von A Uhr an frei. In Rüti (b) wurden die Betriebe
am Nachmittag eingeftellt. In Rafz loderte 1933 erjtmals ein
Auguftfeuer auf dem Gnahl auf.

Ein Ehronift erinnert an die dvenkmwürdige Volkstagung auf der
Ford 1931, wo vor dem Wehrmänner-Denkmal Bundesrat Minger
über Volk und Armee jprad); es beteiligten fi) etwa 12000 Ber-
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fonen; aus Rafz kamen 27 Einwohner. Eine andere impojante

Kundgebung war die VBolkstagung im Juli 1933 in Hirzel mit

Feldpredigt von Pfarrer Joß und Vortrag von Nationalrat Reich-

ling. Starken Bejud wiefen 1933 aud) die bauernkulturelle Tagung

in der Kirche Dinhard und der Bauernheimattag der Tungbauern

in Brütten auf, ebenfo eine über 1000 Wann zählende Bauern-

tagung in Hinmitl.

Zum Gedenken des 100. Todestages des Dichters Goethe beging

Horgen 1932 eine Feier.

In verjchtedenen Gemeinden konnten Subiläen und

Feiern verjchiedener Art gehalten werden. Die goldene

Hodhzeit feierten in Eglisau umd Herrliberg je ein

Ehepaar, hier außerdem eines die diamantene Hochzeit. In Hor=s

gen wurden 1931 die Veteranen Der Grengbefegung von 1870/71,

es waren noch ihrer fünf, mit Ehrengejchenken bedacht. It

Männedorf konnte Witwe Anna Kündig 1932 den Antritt des

100. Lebensjahres feiern, wobei der Pojaunenchor die Greifin mit

einem Ständen und mit Blumen erfreute. In Riedikon-Ufter

verfah 1933 der ins 90. Altersjahr eingetretene Sakob Brunner

immer noch), in körperlicher und geiftiger NRüftigkeit, den Stations=

dienst der Ufter-Detwil-Bahn und das Amt des Voithalters.

Unfer treue und eifrige Mitarbeiter, Hr. a. Ratsihreiber

Soh. Hägt in Affoltern, konnte in der Berichtszeit zwei Mal

eine Feier begehen. Am 29. Oktober 1931 feierte er den 70. Ges

burtstag und zwei Jahre jpäter gab jein Rücktritt vom Amt des

Bezirkstatfehreibers Anlaß zu einer Winrdigung feiner großen Ver-

dienfte um die DVeffentlihkeit. Ein anderer Chronift, der gleichfalls

unfer Werk jeit -etlihen Jahren mit wertvollen Beiträgen berei-

&ert, Hr. H. Hintermann in Horgen, trat 1931 nad Adjährigem

Schuldienft, wovon 38 Jahre in diefer Gemeinde, zurück. Zwei weis

tere ‚fleiige Mitarbeiter konnten Jubiläen begehen, Hr. Golt in

Herrliberg die jährige Wirkjfamkeit als Lehrer, während

Hr. Hans Keller in Hirzel den A0jährigen Schuldienft in der Ge=

meinde feierte, wobeider Ehrentag zu einem eigentlihen Gemeinde-

fefthen fich geitaltete.

Verfchiedene Chroniken erwähnen eine Reihe von langjährigen

treuen Dienften. So konnte 1933 in Rüti (b) ein Buchhalter in

der Mafchinenfabrik feine 50jährige Tätigkeit feiern, die Organiftin

in Männedorf 1932 die A0jährige Wirkfamkeit an der reformierten

Kirche, der Gemeindefchreiber in Wald 1931 ebenfalls das

40. Dienftjahr. Der Chronift von Kappel gedenkt der treuen

Dienfte eines Knechtes in Hauptikon, der 33 Zahre lang in der

gleichen Familie tätig war und dem jegigen Meifter, der den Vater

früh, verlor, diefen exfegte; jegt ijt der Mann alt und gebrechlich;

er bleibt aber bis an fein Lebensende im Haufe. Der Chronijt von

Ufter erwähnt, daß die Regenmeßftation Ufter feit 47 Zahren vom

gleihen Bejorger betreut werde.

12. Gemeinnüßigkeit.

Troß der Krife wirkt fi im Kanton Züric) der Sinn für

Wohltätigkeit in erfreuliher Weife auf den verjchiedenften Gebieten

unvermindert aus; unfere bemittelten Leute leiften Jahr für Jahr

für die zahlreichen Anftalten und Wohlfahrtseinrichtungen außer:

ordentlich viel; dazu kommen die Vermäctniffe und Gaben für
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Sammlungen aller Urt. In den. Chroniken wird für den mohl-
tätigen Geijt beredtes Zeugnis abgelegt. Da liejft man von hod)-
herzigen Vermädjtniffen in Wädenswil non Berftorbenen und
von Angehörigen Verblichener, eines von 50,000 Fr. und eines von
220,000 $r., und in Ufter von einem auswärts verjtorbenen Bürger
(75,000 $r.) und von einer einfachen Glätterin, die ihr ganzes ‚er-
Ipartes Vermögen von 36,000 Fr. zu gleichen Teilen dem Kranken
-ajyl und dem Altersafyl vermadhte.

Der Ehronift von Wädensmwil kann auf eine ganze Reihe
von gemeinnüßigen Liebeswerken hinmeifen, die in mweitgehender
Weife für Bedürftige forgen: Kinderkrippe, TJugendhort, Fürjorge-
‚werein, Brokenhaus, Peitalozziverein, Altersheim, Krankenafyl;
das durch eine Brandkatajtrophe zeritörte Kinderheim Bühl wurde
als Stiftung wieder aufgebaut; der unermüdliche Leiter erlebte den
Bezug nicht mehr. Der Fürforgeverein erhielt 1931 aus einem Bazar
‚und Konzerten 18,000 Fr. als Kapitalfonds der Hauspflege. Für
„Suventute“ verblieb der Gemeinde ein Nettoerlös von 4700 Fr.;
für das „Alter“ wurden 8000 Fr. gejpendet; dazu Kommen die be-
deutenden Gaben im Kirchenalmojen. Ein gemeinnübiges Werk ift
auch die ehrmiürdige, 1789 gegründete Lefegejellihaft, die
duch Vorträge, Lefeftoff und Zeitjehriften, Bücher und Bibliothek,
Führung einer ausführlichen Gemeindechronik und durch Heraus-
gabe von miljenjchaftlihen Neujahrsblättern dem geiftigen Leben
wertvolle Dienjte leiftet.

Eine Firma in Horgen errichtete 1931 zum Andenken an
den früh verjtorbenen Gründer eine Stiftung von 150,000 Fr., deren
Zinjen zur Unterjtüßung der dur) Krankheit oder andere Urfahen
in Not geratene Arbeiter und Angeftellte verwendet werden jollen.

In Männedorf denkt man an den Bau eines Kirch-
gemeindehaujes; der dazu jeit einigen Jahren angelegte Fonds jtieg
1933 auf 200,000 Fr. an; aud) wurde der Gemeinde ein günftig
gelegener Bauplaß gejchenkt..

Auh Nüti leiftet für Gemeinnügiges und Fürforge große
Aufwendungen. 1931 wurde das Krankenafyl erweitert. Die
Brocenjtube konnte aus dem Erlös von 440 Verkäufen vielen
Bedürftigen eine Freude bereiten. Zur Gründung eines Altersheims
ging eine Spende von 5000 Fr. ein. Bei einer Sammlung für die
Arbeitslojen braten Lehrer und Angeftellte 700 Fr. auf. Ein mak-
kerer Gemeindebeamter macht ji) dann und warın den Spaß, daß
er jeine Frau auf die Straße fehickt, um Kinder unbemittelter
Zeute zu juhen und jo viele, als in feinem großen Auto Plat
Tinden, jpazieren führt und ihnen am Beftimmungsort gute Ber:
pflegung zukommen läßt. In Ufter wurde 1933 das Krankenafyl
duch Ermeiterungsbauten vergrößert. Ein Fabrikant, der feinen
mwohltätigen Sinn jchon oft bekundet hat, fchenkte 1931: der Schul-
gemeinde ein Grundftück von 300 Aren als Spiel-, Sport: und
Turnmwieje für die Schulen der Gemeinde. Das Perfonal der ge=
jamten Gemeindeverwaltung und die Lehrerichaft legten 1931 zu
Gunjten unverjchuldet notleidender Arbeitslojer 2000 Fr. zujam-
men. Die Gemeinde Zollikon bejchloß 1932 die Uebernahme der
Krankenpflege und der Krankenmobilien vom freimilligen Kranken-
verein. Auf dem Gebiet diefer Gemeinde erjtand in den Jahren
1931—1933 der vorbildlich eingerichtete Neubau des KRrankenafyls
Neumünjter, das 8 Millionen Fr. Roftete. In Herrliberg und
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in Rafz wurden 1931 ein Krankenpflegeverein gegründet, der art

beiden Orten eine Krankenjchweiter anjtellte; ein in Nafa für

diefen Zweck veranitalteter Bazar ergab einen Reingemwinn vor

5000 Fr. Der Ehronift von Eglisau gedenkt eines Wohltätig-

keitskonzertes des Männerchors Außerfih-Züric) zu Gunften von.

gemeinnüßigen Werken des Städtchens.

Etliche Chroniften weifen auf die in verjchtedenen Bezirken und

Gemeinden durchgeführte Sammlung von Objt für Bündner Berg-

Thulen hin, veranlaßt durch die Stiftung „Pro Juventute“. Sm

Sahre 1931 ergab die Sammlung in Wädenswil 4550 8g.; auch

in Horgen und im Bezirk Ufter Konnte eine große Obitipende

abgefchickt werden. Die Schüler von Herrliberg jandten 2000

Kilo Aepfel an die Kinder von Celerina, die ihnen zum Dank amei

Objtkörbe voll würzig duftender Arvenzapjen zukommen ließen,

deren fühe Frucht, die Sirbenügchen, als feltener Leckerbijjen viel

Freude bereitete. In Rüti (b) brachten die Schüler die Objt-

Ipenden in Säcken, Kiften, Körben, aud) mit Zuhrwerk und Wagen

zur Schule, aus dem Bezick Hinwil gingen 27870 Kg. in 912

Kiften in die Berge, Selbjt im Herbjt 1933 ehickten troß der ge-

ringen Ernte die Schulen diejes Bezirkes 103 Sendungen Aepfel im

Gewicht von 2900 Kg. nad) 14 Bündner Schulen.

13. Nltertümer, Gejchichte.

Der Chronift (b) von Dietikon bejehäftigt fich jeit vielen

Sahren eifrig mit Altertumskunde, namentlich, Ausgrabungen. Er

kann Mitteilungen über manderlei Funde aus verjchiedenen Zeit-

räumen macden. So fand man 1932 beim Kieswerk Hardwald ein

Stab aus der La Tene-Zeit. Ziemlih) umfangreihe Ergebnijje für

die Altertumsforfhung ergaben Grabungen für die neue Waller:

verforgung 1932 und 1933, wobei man bejonders auf dem Bahne

hofplat, da der Mittelpunkt einer römijhen Niederlajjung fich be=

fand, auf tömifhe Mauern, Straßenftücke und Ziegelrejte itieß.

Auch beim Aushub eines Kellers kamen 1931 römijche Zunde zum

Borfchein, und in einer Kiesgrube 1931 eine Feuerftelle mit Reiten

aus xömifcher Zeit; im Pfarrgarten wurden ebenfalls römijche

Dinge gefunden. Bei Grabarbeiten im Steinmürli traf mar 1933

drei Gräber ohne Funde, in der Nähe weitere Gräber, in einem ein

Skramafar, der die Zuteilung in die Wlamannenzeit ermöglichte;

ichon 1930 fand man-hier Skelette; es lag aljo da ein alamannijcher

Friedhof. Bejondere Verdienfte erwarb jich der Ehronift um Die

Ausgrabung der mittelalterlihen Burgruine Shönen-

werd, einer ehemaligen Wafjerburg, Si der Herren von

Schönenwerd. In der Berichtszeit wurden wieder viele Gegenjtände

ausgegraben, auch weitere Teile ver Burg ans Tageslicht gebracht;

im Jahre 1932 konnte deren nördlicher und mittlerer Teil bis auf

die Kundamente bloßgelegt, auch der Turm im ganzen Umtiß ficht-

bar gemacht werden. Erjtmals fand man DOfenkadheln mit Figuren

und es wurde aud) die Wafferverforgungsanlage freigelegt, die wohl

einzigartig im Burgenbau dafteht; unter der Aufenmauer wurde

Grundwalfer in einen Kanal mit Röhre gefaßt und in einen aus-

gehöhlten Baumftamm geleitet. Nachdem 1933 der ganze Grundriß

feftgeftellt worden war, konnten die Grabungen abgefchlojjen wer:

den. Leider bedrohte der breite Damm der Verbindungsitraße eine

beträchtliche Ecke der Ruine, jo daß fie wieder zugejfhüttet werden
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mußte. Der Chronijt fügt jeiner Arbeit für 1933 eine Reihe von
Vhotographien der Ruine und eine archäologifhe Karte der Ge-
meinde bei. Auf feine Anregung wurde 1931 dem Verkehrs: und
Berjchönerungsperein Dietikon eine Kommiffion für Heimatkunde
angegliedert, deren Zweck die Erforihung der Lokalgejhichte und
die Schaffung einer Sammlung von Altertümern ijt. Dieje fand
Unterkunft im PBrimariehulhaus; die Funde der Ruine Schönen
werd bilden eine gejchlojfene Abteilung für fih. Die Gejhichte der
Burg ijt vom Chronijten in gründlicher Darftellung veröffentlicht
worden. :

Bon den andern Gemeinden Rann auh Wallijellen von
einem Fund, einer römijhen Münze aus dem dritten Tahrhundert,
berichten (1932). Bei der Entwäfjerung des längjt verlandeten
„Zegeljees“ bei Hinter-Uttenberg Majhmwanden kam ein Zahn
eines Mammuts zum VBorfehein; an der gleihen Stelle fand man
früher Refte eines Urrindes. Als man diejes einjtige Wafferbecken
um zwei Meter tiefer legte, zeigten jich beim Abfluß des unter der
KRajendecke liegenden Wajjers zwei kleine Ruder, die aus einer Zeit
itammen, da der See noch befahren wurde.

14. Heimatihuß, Volkskunde.

Einige Ehronijten bejchäftigen fie) au) mit Heimatjhußfragen.
Sm „Kreuz“ in NRafz wurde im Juni 1931 die Keier des 25jähri-
gen Bejtehens der Schweizerifchen Vereinigung für Heimatihug
begangen. Der Verband zum Schuße des Greifenjees mußte
fih nach dem Bericht des Chronijten von Maur wiederholt gegen
die Eritellung von Wochenendhäuschen wehren, die oft die jchönften
Bunkte verunftalten und das Landfchaftsbild ftören duch Form
und Farbe. Der Verband ift eifrig beftrebt, die jchönen Ufer des
Sees vor verfchiedenartigen Schädigungen zu bewahren und er fett
fh nach Kräften für die unveränderte Erhaltung der Tieblichen
Uferlandfchaft ein. Der Verfehönerungsverein Maur erjtellte einen
Strandmweg von 1,5 Kilometer, der von der Gemeinde übernommen
wurde. Zollikon regelte 1933 das Plakatwejen, wodurch die
rilden Reklamen verunmöglicht werden; als Vorfigerider amtet der
Ehronijt. Der Chronik von Brütten liegen zwei Bilder von
ihönen alten Riegelbauten bei, von denen das eine das
elterlihe Haus der Chronijtin zeigt, das andere den Gteighof an
der alten Heerjtraße, eine Bauernwirtichaft, an deren Stelle jchon
zur Römerzeit eine Herberge jtand. In Flaacd) wurden in den
Berihtsjahren etliche Gebäude mit Niegeln gut erneuert; bei der
Renovation des Pfarrhaufes in Eglisau durdh den Staat 1933
machte man das prädtige Niegelwerk wieder jichtbar. In Grü-
ningen murde 1931 der hübjche LZöwenbrunnen im Städtchen,
genau dem alten nachgebildet, aufgeitellt. Der Chronift von Wald
erwähnt eine prächtige Weymuth-Föhre im Pfarrgarten, die 1833
gepflanzt wurde und eine eigenartige Zuckerhutform und dicht ge-
ioloffene Beaftung befigt; fie ift 22 Meter hoc). Ein Chronijt be-
Dauert, daß da und dort die Behörden darauf ausgehen, jedes Bäch-
lein zuzudecken. Eine VBerunftaltung erfuhr das Landichaftsbild von
Eglisau, wo eine 1931 erjtellte gewaltige Stüßmauer aus Beton
einen unjhönen Fleck bildet.

“  Bodenftändige Beitrebungen verfolgt auh die Tradhten-
bewegung. Auf der Landfchaft kehren die Frauen wieder mehr
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zu den Trachten zurück, um nieht von der rafc) wechjelnden Mode
abhängig zu fein; die Chroniftin von Brütten bemerkt dazu,
dab dort die währfchafte Arbeitstracht nie ganz verfhmwunden war
und jeßt vermehrt zu Ehren gezogen werde. Eine kantonale Tracd)-
tenlandsgemeinde verbunden mit Bäuerinnen- und Bauerntagung

wurde 1932 in Ufter abgehalten.

Bon den Bolksbräuchen berichten ebenfalls etliche Mit-
arbeiter. Der von Rafz bemerkt, daß das „Böggen“ am Bed)-
telitag mehr und mehr verfehwinde; die wenigen Verkleideten, die
jett noch fi) zeigen, werden von der Tugend mehr verfolgt als
begleitet. Bom Fasnadhttreiben weiß man namentlich aus
dem Oberland zu erzählen. Die Humoria Ufter madte am %as-
nachtmontag 1933 einen großen Roftiimierten Umzug mit 30 Grup-
pen. Der „Schüblig-Ziiehtig“ ift im Zürcher Oberland immer no)
ein hoch angejehener Feittag, was man jhon aus der anjehnlichen
Reihe von Namen der auf den Tijeh gelangenden Schüblinge er-
kennen kann; der Chronift (a) von Rüti nennt ein Dußend Spe=
ztalitäten. Am Fasnadhtjonntag 1933 juhte die Fasnachtgejellichaft
Hilaria Rüti (a) die 70 und mehr Jahre zählenden Einwohner auf,
und bejchenktefie; die Männer erhielten eine Flajche Wein, die Frauen
einen großen Eierzopf. Die feit über 50 Jahren bejtehende Schweigzer-
garde Wald veranftaltete an der Fasnacht 1931 im dreijährigen
Turnus einen koftümierten Umzug durd) die Gemeinde, mobei
Trommler- und Pfeiferkorps mit Armbruftihügen und Bewaffneten,
die Morgeniterne und Hellebarden trugen, vorüberzogen, begleitet
von dem zum Fasnahtlärm gehörenden Kanonendonner; im
Mittelpunkt der Veranftaltung ftand der NRütlifjhmwur. Die teil
nehmende Jugend zeigt jeweilen große Begeifterung für die Auf-
führung. In den Jahren mit Umgügen der Schweigzergarde erhalten
die ebenfalls traditionellen, aber noch ältern „Rnabenumzüg“ keine
behördliche Bewilligung. Auh Eglisau hat no) jeine Fasnacht-
bräude. Die Eglisauer Buben mahen nad) alter Sitte Fasnacdt-
feuer, aber. ja nicht etwa gemeinfam ein großes, jondern mehrere
Rleine, die man auch möglichjt groß erftellt. Zum Kasnachtvergnügen
gehört es, daß ji die Buben gegenjeitig „zleidwerchen“, wozu
vor allem das vorzeitige Anzünden des Holzfeuers gehört; jo ijt
man genötigt, beim eigenen Scheiterhaufen Wache zu jtehen, oft
halbe Nächte lang. Manchmal werden originelle Späße aufgeführt.

Das Eiertütfhen am Dftermontag ijt meijtenorts nicht
mehr im Schwang; in Rüti murde es vom Sport, namentlic
dem Fußball, verdrängt, bemerkt der Chronift (a) 1932. Er fügt
‚auc bei, daß die früher üblichen Frühlingsipiele der Schuljugend,
wie Chügele, Seilfpringen u. a. verjehmwunden jeien;dafür ijt
Tihuten Trumpf.

Niederglatt führte 1933 als Gemeindefeft ven Schnitter-
jonntag neu ein; er foll in Zukunft jeweilen am zweiten Sonn-
tag im Auguft gefeiert werden und in finniger Weife dem Gedenken
an den Gegen der mit Aehren gejehmückten Felder, an Ernte und

Brot gewidmet jein.

NRäbeliehtli-Umzüge bürgern ji) mehr und mehr ein.
Selbit im ftädtifchen Quartier Wollishofen ijt der Brauc) zur
Tradition geworden; die 500—600 Räben werden von auswärts
bezogen. Auch in Wallifellen bereitete ein folcher, vom Ver:
Ihönerungs- und Verkehrsverein veranftalteter Umzug der ganzen
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Schuljugend unter Führung des Mufikvereins Alt und Tung große:
Freude. In Rüti veranjtaltete 1933 der Verkehrsnerein durch die
Zehrerjcehaft einen Umzug mit Handorgelfhülern an der Spite; aud)
bier müjjen die Räben eingeführt werden; etwa 500 Kinder nahmen
fröhlich) teil. In Eglisau ziehen Gruppen von Kindern mit
Käbenliechtli, zumeilen auf epheugefhmückten Leiterwagen, fingend
durd) die Gemeinde.

Unter den alten Sitten, die -fih in die Neuzeit hinüberretten
konnten, nimmt das Klaufjen eine namhafte Stellung ein;
namentlich im Oberland verfchwand es nie ganz. In den leßten
Sahren machten fi) Kläufe wieder an verjchiedenen Orten, bejon=
ders am Gee und im Oberland bemerkbar; man gab dem Brauc)
meijtens eine andere Korm. Seit in Wollishofen 1921 am
Klaustag ein Umzug von Kläufen in alter Geitalt ver=
anjtaltet wurde, der feither ji) Jahr für Tahr wiederholt, führt
man auc, andernorts, jo in Ufter, Thalwil, Züri) 6, zur Freude
der Bevölkerung Klausumzüge aus. Sn Ufter find feit 1931 im
Gefolge der Kläufe auch Zwerge mit einem beladenen Ejelein und
einem mit Klauspäcklein beladenen Wägelchen, die an die kleinen
Kinder verteilt werden. Die Lichtkläufe verteilten Gefchenke in den
Alylen. Sn Rüti gab es 1933 Klaus-Ueberrafhungen; neben dem
gewöhnlichen Samichlaus, der von Haus zu Haus hujht, um die
Kinder auf Herz und Nieren zu prüfen, wobei die obligate Fite
die Hauptrolle jpielt, bereitete der, Konjumverein den Kindern jeiner
Mitglieder dureh Kläufe eine Freude mit einem mwohlgefüllten Sack.
Am obern Zürichjee, namentlih in Stäfa, tummeln jih am Sil-
vejter ein paar Klausjpiele In Wald hat jich 1931 der Verkehrs-
verein, unterjtüßt von den Behörden, mit Erfolg dafür eingejeßt,
daß das Klaujen, das in den legten Sahren zu blogem Mummen-
ichanz verflachte, wieder in alter Weife durchgeführt wird, indem
die Kläufe erneut ihre originellen Fragen und darüber nad frü=
bern Muftern und Bildern verfertigte Kappen, die jogenannten.
„Stuuchel“ mit Sinnjprühen auf den Tahresmwechjel tragen.

Zu den munterjten Schülerfreuden gehört von jeher das Gil=
vejtern. Die Behörden haben diefem Braud) freilich meiftenorts
den Hauptreiz genommen durch Verordnungen, daß mit dem Lär=
men nicht vor jehs Uhr morgens begonnen werden dürfe; jo erließ
1933 auh) Wald ein joldes Verbot. Bon Rüti heißt es, daß der
Schulfilvejter allen behördlihen Weifungen zum Troß in aller
Frühe getobt habe; die Schuljugend begeht ihn mit Glocken, Schel-
len, Subglunggen, Bfeifen, Pfannendeckeln und andern Lärme
inftrumenten von 5 Uhr an mit joldem Erfolg, daß aud) alle Hunde
in den Rummel einjtimmen. In Dietikon (b) wird geklagt,
daß das Silvefterfingen der Schüler ausarte, indem fie jchon von
2 Uhr morgens an lärmen und johlen.

Der Chronift von Zollikon bedauert das Schwinden alter
Sitten und Bräuche, was mit der ftarken Zumanderung im Zus
fammenhang jtehe; denn Zugezogene bekiimmern fi gewöhnlich
nicht um bodenftändige Regungen in einer Gemeinde. Einzig die
Kirhmeih läßt die Bewohner noch zu gemütlichen Stunden zu=
fammenfinden. Der Kern des Tages, die Objtgant auf der Ullmend,
bejteht allerdings jeit "Jahren nicht mehr; dafür Tebt die Rurze
Feier am Dienstag vormittag wieder auf. Die Schuljugend wird
nämlich um elf Uhr entlajjen und eilt auf die Reitfchule, auf der
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fie gratis fahren kann; früher war es Ehrenpflit der Erwacdhfenen,
die Reitjchule eine ganze Stunde herumzudrehen; jet bejorgt das
der elektrijhe Strom.

In Wädenswil gehört die „Ehilbi“ immer noch zum Ge-
meindeleben; 1931 hatten fi) 38 Buden zur Unterhaltung der
Bejucher niedergelafjen.

Aus dem Gebiet des Aberglaubens, der noch in vielen
Köpfen der fonjt jo modern und hodhkultiviert fi) mwähnenden
Gegenwart hauft, berichtet der Chronift (a) von Rüti, daß im
Winter 1931 der Rütimald der Schauplaß einer Schaßgräberei
war, wobei einer der Beteiligten in blogem Hemd und barfuß Die
Zauberformeln ausüben mußte!

15. Tierfchuß, Jagd.

Die jchneereichen Tage um die Mitte des Monats März 1931
werden der jchlimmen Begleiterfcheinungen für die Tierwelt
wegen den Tierfreunden unvergeßlich bleiben. Die gewaltigen
Schneemafjen deckten den Boden jo hoc), daß die bereits eingerück-
ten Zugvögel und das Wild große Futternot litten. Die Ornitho-
logen mwidmeten den bedrängten Tieren ihre eifrige Fürjorge und
ermunterten durch die PVrefje die Leute zur Mithülfe. Der mohl-
bemwanderte Chronift von Hewrliberg gedenkt diefer Bedrängnis
und der Maßnahmen zur Linderung der Not. Der treffliche Orni-
thologe weiß aber auc, von allerlei andern Dingen zu erzählen.
Er Stellt feft, daß im Gemeindebann Herrliberg 51 Vogelarten vor-
kommen; der fchöne Berg fei noch unverdorben; er [childert auc) die
em See haufenden nordifhen Wintergäfte. In den kalten Tagen
im September 1931 drangen abends in Feldmeilen majjenhaft
Schmwalben ins Schulzimmer ein, um zu nädtigen.

Den Shmwänen, diefer jtolzen Zierde der Seen, wird jeit
Sahren fürforgende Aufmerkfamkeit gejchenkt. Der Vogelihuß-
verein Erlenbach-Herrliberg ließ 1933 dem feit etlihen Sahren in
Herrliberg niftenden Schwanenpaar, um feine Brut vor den Ein-
flüffen des Hochwaffers zu [hügen, ein Floß zimmern, mit dem Er-
folg, daß vier niedlihe Tierhen ausjhlüpften In Horgen
fuhte man 1931 duch) Schaffung einer Futteritelle eine Schmwanen-
kolonie zu gründen; ein wildes Schwanenpaar fand jich denn aud)
täglich zur Einnahme von Futter ein und nijtete, ein trauriger Kerl
aber jtahl dem Baar-die acht Eier! Der Ornithologijche Verein Hor-
gen ließ 650 Niftkäften aushängen. Zollikon hat jeit 1933 eben-
falls ein Schwanenpaar, das vier Junge ausbrütete; da das Nejt
nahe der Straße lag, wurde es oft von vielen Neugierigen umlagert.
Auch der Greifenfee wird von Schwänen belebt; zum erjten
Paar gejellte fich 1933 ein zmeites, vom Verband zum Schuße des
Greifenjees, ausgejeßtes.

Ein jehr guter Kenner der Vogelmelt ijt auch der Chronift (a)
von Dietikon. Er berichtet, daß das „Antoniloch“, ein Ultlauf
der Limmat, 1931 als Naturfchußgebiet erklärt worden fei, und daß
der frühere Außenminifter Englands, Sir Edward Grey, im Som-
mer 1931 anläßlich eines Aufenthaltes in Zürich diefem Nefervat
einen Bejuch machte, wobei er jeiner VBerwunderung über die Viel-
‚geftaltigkeit der Vogelwelt Ausdruck gab.

Der Chronijt von Maur teilt mit, daß 1931 ein Vogeljchuß-
verein am Pfannenjtiel ins Leben gerufen wurde. Er berichtet au)
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von einem großen Kifhjterben im Greifenjee im Herbit 1932;
die bedeutenden Wengen toter Kijche, die den Ufern entlang lagen,
mußten gefammelt und bejeitigt werden; im Gebiet von Maur allein
ergab die Sammlung mehrere Zentner, ebenfo in Ufjter. In Rüti
veranjtaltete der kantonale Ornithologifche Verein 1933 einen Kurs
für Vogelihuß; hier richtete auch ein Handmwerksmeifter, der fich
zur Ruhe gejeßt hat, zum Zeitvertreib eine reich befegte Voliere
ein, deren munteres Leben vielen Zujhauern Freude macht.

Aus dem Gebiet der Jagd kann erwähnt werden, daß 1932
Die Bauern von Maur über jtarken Rehbejtand Klagten, der
ihren Kulturen jchade; die Tagdgefellichaften mahten die Bauern
aufmerkjam, daß jie unentgeltlih Knojpenjchoner für die Kerzen
der Weißtännchen beziehen können. In Rafz konnten 1931 drei
Wildfehmweine gejchojjen werden, die in der Gemeindemeßg aus-
gewogen wurden; in der Umgegend erlegten Jäger weitere jieben
jolder Borjtentiere.

16. Bon Toten und Unglücksfällen.

Tait alle Ehronijten gedenken verdienter Verftorbener; einzelne,
wie der von Affoltern, widmen ihnen einen Abriß des LXebens und
Wirkens und fügen Bilder bei. Es ijt eine lange Reihe von Ver:
blihenen, die in Amt und Beruf treu gewirkt und oft in herpor-
tagender Weife jich ein dankbares, verdienjtreihes Andenken ges
jihert haben. Es können nur wenige genannt werden.

Sm Sanuar 1931 jtarb im 88. Lebensjahre Profejjor Dr. Ge=
rold Meyer von Knonau, dejjen Ahnen das Meyeramt des
Klojters Schännis in Knonau ausübten, zur Zeit Bruns nad) Zürich)
kamen und als vornehme Bürger zu Amt und Würden gelangten und
ipäter fih um die Wilfenihaft große Verdienfte erwarben; er war
der le&te des adeligen, ruhmreichen Gejchledhtes. Im gleichen Monat
verlor der Kanton jeinen unermüdlich tätigen Rantonsbaumeiiter,
Dr. Hermann Fieß, der fi durch fein vorbildliches Wirken
im Erneuern und Bauen von jtaatlihen und privaten Gebäuden im
Sinne des Heimatihuges unvergeglich gemacht hat. Der 1933 in
Horgen verjtorbene, Hohgeihäßte Pfarrer und Kirchenratspräfident
Sakob Baumann erwarb fih um die zürherifhe Kirche und
die Diafpora bleibende Verdienjte. Gerichtspräfident und Kantons-
rat %. Wettjtein in Wald, der 1931 ftarb, war ein tüchtiger
Beamter, Bauer und Führer landwirtichaftliher Organijationen.
Wallifellen ‚betrauerte 1932 den Hinjchied von Gerichtspräfident
Albert Ohsner (geb. 1860).

Mehrere Hochbetagte Leute nahmen Abjchied, jo 1931 in Maur
eine Greifin von nahezu 94 Sahren, die bis zum Tode geijtig friieh
blieb, in Slaach 1933 der ältefte Bürger im Alter von über
95 Sahren, der legte Dort wohnhafte Vertreter des einjt großen Ge=
ihlechtes der Vaterlaus.

Der Ehronift von Eglisau gedenkt des 1931 verjtorbenen
. Gemeindeförfters, der mehr als 40 Sahre lang den Wald liebevoll

pflegte und hütete, und dejjen VBater und Großvater das Amt
ebenfalls bejorgten; er erwähnt auch den Hinfchied einer hoch-
betagten Frau, die in ihrer Tugend dank ihrer Intelligenz und
Willenskraft die rechte Hand ihres Vaters war, der als Gemeinde
präfident amtete, und die jpäter als Frau des Rheinsfelder Müllers
etwa 4/2 Sahrzehnte bis zum Verfehwinden der Mühle ihre aus-

35

 



geiprochene Führernatur bei der Zeitung des großen Betriebes be=
tätigte.

Die Chroniken berichten von zahleeihen Unglücksfällen,
fomohl durch Brand, Autos, Eifenbahnen, Mordtaten, u. a. In Wär
densmil brannte im November 1932 die Anjtalt Bühl infolge
Brandftiftung durch einen Shmwachlinnigen Infafjen nieder, wobei
zwölf Mädchen ums Leben kamen. Dem durch) dichten Nebel verur-
fachten Eifenbahnunglük bei Derlikon am 17. Dezember 1932
fielen vier. Kahrgäfte zum Opfer, darunter Lehrer Hs. Keller in
Hadlikon-Hinmil, der frühere Chronift von Vtarthalen, und Major
A. Schneiter, Waffenkontrolleur, in Wallifellen und feine Frau.
Eine furhtbare Wahnfjinnstat verübte im April 1931 ein Mann in
Horgen, der zwei Knaben und zwei bei ihm in den %erien
meilende Mädchen und dann fich jelbjt erfchoß. Große Aufregung
verurjachten 1933 auch die Bluttaten eines Taugenichtes, der in
Hinwil einen jeiner Brüder tötete und ein Mädchen jcehwer ver-
le&te, und eines Eiferfüdhtigen von Rüti, der die Tochter und
dann jich jelbit erfchoß. Starkes Auffehen erregte 1931 in Wila
der Gelbjtmord einer Sekundarjchülerin, die fi) auf die Schienen
legte, an der gleichen Stelle, wo im nämlihen Jahr ein älterer
Mann feinem Leben ein Ziel jeßte.

Die Chroniften von Wald und Rüti gedenken der bedeu-
tenden Schädigungen durch das Hochwaljer des Schmittenbacdhes im
Sagenrain im Juli 1931 und der Jona im Suni 1933, wobei der von
Nüti (a) auch eine Schilderung der Jona mit ihren Ufern, Stegen
und Brücken gibt und von frühern Ueberfhmwemmungen berichtet,
die den Zauf änderten, und dem Wort photographifche Bilder bei-
fügt.

Beitimmte Gedenktage geben einigen Chroniiten Anlaß, auf
frühere unglücjelige Vorkommniffe zurückzukommen. So wird ein=
gehend an den Kabrikbrand von Ufjter am 22. Nonember 1832
erinnert. Auh Dietikon hatte 1931 einen düjtern Erinnerungs-
tag, indem am 30. April 1831 ein großer Brand dort jchmweren
Schaden jtiftete und am folgenden Sonntag, da zahlreiche Leute die
Brandftätte befichtigten, ein zu ftark beladener Kahn in der Limmat
verjank, wobei zwölf Berfonen den Tod fanden.

*

Dem Berichterftatter erübrigt es noch, den Chronijten für ihre:
bingebende Arbeit und der Zentralbibliothek Zürich für die dem.
Werke bekundete Sympathie warmen Dank auszujpredhen.
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Derzeichnis der Chroniften

Herr a. Ratsfchreiber Toh. Hägi, Affoltern a. U. (1931/33

Frau ©. Kündig-DOetiker, Bonjtetten

Herr Wd. Morf, Zinilitandsbeamter (7 1932), Brütten (1931

Fräulein Hedwig Mori, Brütten

Herr Pfarrer 8. Tanner, Dietikon

„ K. Heid, Vojtbeamter, Dietikon

Brarrer Wanger, Dinhard

Pfarrer Brafjel, Eglisau

Lehrer R. Kägi, Ellikon a. d. Th.

Dr. B. Kläui, Flaad) und Volken

Lehrer A. Kübler, Grüningen

Lehrer R. Egli, Herrliberg

H. Feurer-Bodmer, Hinwil

Lehrer Hans Keller, Hirzel

a. Zehrer, 9. Hintermann, Horgen

Soh. Lier, Landwirt, Kappel

a. Lehrer U. Ammann (7 1932), Männedorf

Lehrer G. Merki, Männedorf

Lehrer G. Bäder, Männedorf

Pfarrer G. Kuhn, Maur

©. Hänjeler, Landwirt, NRafz

Ih. Langjahr, a. Werkmeifter (a), Rüti

Lehrer %. Rigmann (b), Rüti

Emil Berchtold, Seegräben und Witer

Sekumdarlehrer F. Eugiter, Wädenswil

Lehrer H. Krebjer, Wald

Zehrer E. GSigrijt, Wallifellen

a. Gemeindeammann 9. Lüffi, Wila

Lehrer Albert Heer, Zollikon

(1931/33

(1932/33
(1931/32
(1931/33
(1931/33
(1931/33
(1931/33
(1931/33
(1931/33
(1931/33
(1931/33
(1931/33
(
(1931/33

(1931
(1932
(1933

(1931/33
(1931/33
(1931/33
(1932/33
(1931/33
(1931/33
(1931/33
(1931/33
(1931/33
(1931/33

)

)

)
)

)
)

)

)
)
)

)

)
)
Is

1931/33)
)

)
)
)
)
)
)
)
)
)
)

)
)
)
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